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Badischer Beobachter .

^ auptorgan der badischen Ientrumspartei .
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
In Karlsruhe durch Träger zugcstellt , monatlich 90 Psg ., vierteliahrlich
Mk . 2 .70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgcholt, monatlich
60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3 .2o, Nnch den

Briefträger ins H us gebracht, Mk . 3 .67 vierteljährlich.
Bestellungen werden jederzeit entgegengenommen.

Fernsprecher
»r. 535.

Beilagen :
Einmal wöchentlich : dar illustrierte achtseitig« Unterhaltungrblatt

„Sterne und Klumcri " .
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unterhaltungsblatt

„Ktiitter für de« FamiUentifch " .

Fernsprecher
Sk. 535 .

Anzei
91 cfIn
entspr

Nedak
e

»rn : Die sechsspaltige Petitzcile oder deren Raum 25 Pfg .,
men 60 Pfg . Lokalanzcigen billiger. Bei öfterer Wiederholung
echcnder Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzcigen-Vermittelungsstellen an.tion nnd Geschäftsstelle : Adlerstratze Nr . 42 in Karlsruhe (Baden) ,
prechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Badenia " in
Karlsruhe , Adlerstrahe 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badisch« Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
für Ausland , Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : F r a n z W a h l ; für die Unterhaltung »,

bcilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .
Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Hermann Baßler in Karlsruhe .

Der „ Volksfrennd " und der
„Familiensinn ".

Ter „ Volksfrennd" schreibt :
„Aus Rücksicht auf den „ Familiensinn derer mit

eiiieiii Vermögen don mindestens 10 000 Mark, l)at daö
Zentrum die Erbanfnllstener abgclehnt. Dagegen hat das
Zentrum eine Tabakstenererhöhung beschlossen, durch
ivelchc ancrkanntermahen Tausende ohnehin schlecht ent¬
lohnter Arbeiter brotlos werden. Wo blieb da die Rück¬
sicht auf den „ Familiensinn ? " Vielleicht gibt die Zen-
trllinspresse eine Antwort auf die Frage .

"

Wir Hoden bisher dos Argument mit dem
Familiensinn für die Ablehnung der Erbonfollsteuer
nicht gebraucht und cs ist total unrichtig , wenn der
„Volksfreund" behauptet , dos Zentrum habe mit
Rücksicht ans den Familiensinn derer mit einem Ver¬
mögen von mindestens 10 000 Mark die Erbanfall -
steuer obgelehnt. Dos Zentrum hatte vielmehr eine
ganze Reihe anderer viel schwerer ins Gewicht
fallender Gründe , die wahrlich oft und deutlich ge¬
nug dargelcgt worden sind, sodah wir sie jetzt nicht
zn wiederholen brauchen . Wenn aber die Sozial¬
demokratie, die darauf ausgeht , die Familie als das
Fundament der heutigen Gesellschaftsordnung zu
untergraben , billigen Spott feil hält über den
„ Familiensinn "

, so regt das niemanden auf , wcr
könne :: aber auch darauf einmal die. Erbschafts¬
steuer untersuchen ; denn in der Tat hat die Erban -
sallstener auch in dieser Hinsicht eine schwache Seite .
Ein Beispiel : Ein Bauersmann betreibt seine land-
lvirtschaftlichen Grundstücke mit Hilfe seiner drei
Söhne . Da er diesen keinen Arbeitslohn bezahlt
• es sind ja nicht seine Arbeiter , sondern seine Kin¬
der — vermögen sie im Laufe der Jahre ihren ge-
mcinsanicn Grundbesitz um einige Grundstücke zu
vermehren. Wenn der Vater stirbt , sehen die
fleißigen und sparsamen Söhne ein , daß sie mit
ihrem Fleiß und ihrer Sparsamkeit das elterliche
Vermögen s o >v e i t vorivärts gebracht haben, daß
sie nun — Erbschaftssteuer zahlen müssen . Andere,
die in gleichen Verhältnissen leben , aber schlauer
sind, sagen sich schon bei Zeiten , einem solchen Ans¬
gang können wir Vorbeugen , ohne daß wir gegen
das Gesetz verstoßen . Sie geben ihrem Vater den
Rat , die zu erwerbenden Grundstücke sofort als Be¬
zahlung für die geleistete Arbeit einzeln auf den
Namen der Söhne cintragen zu lassen . Vielleicht
tuts der Vater : dann umgeht er in durchaus legaler
Weise das Gesetz und macht seine Söhne schon früh¬
zeitig zu selbständigen Besitzern , wodurch aber der
Zusanunenhalt oder der Familiensinn sicher nicht ge¬
fördert wird . Vielleicht geht der Vater auch nicht
auf den Vorschlag seiner Söhne ein , dann sagen sich
diese : Wir Plagen uns da für den Staat , wozu
sparen , lvozu arbeiten ? Es kommt vielleicht auf
diese Weise Koufliktsstoff in die Familien . Also der
Familiensinn kann bei der Erbanfallsteucr sehr wohl
eine Rolle spielen . Wir heben aber auf dieses Ar¬
gument nicht besonders ab, weil genug andere
Gründe gegen diese Steuer fprcchen . Der „Volks¬
freund " fragt nun aber, lvo die Rücksicht auf den
„ Familiensinn " bei der Tabaksteuer geblieben sei ,
durch die Tausende schlecht entlohnter Arbeiter brot¬
los werden. Ter „ Volksfreund" weiß ganz gut , daß
eben nicht Tausonde von Arbeitern brotlos werden,
da den durch das Gesetz beschäftigungslos werdenden
Arbeiter » eine Entschädigung gewährt wird , bei der

Die Freundinnen .
Driginalroman von I r e n e v o n H e l l m u t h .

- JtaS &ii *
46) (Fortsetzung.)

„ Nim sehen Sic, " fuhr der kleine Quälgeist fort ,
„von den : berühmteil Manile komme ich eben . Ich
muß Ihnen nämlich ein Geheimnis anvertrauen .

"
Sylvia blickte erwartungsvoll auf die junge

Dame.
„ Ein Geheimnis , — das Herrn — Walter be¬

trifft ? "
„ Allerdings . Er war der eigentliche Zweck un¬

serer Reise . Papa darf aber vorläufig nichts ahncil.
Tenn wissen sie, — weil Walter Opernsänger ist,— na , Sie können sich denken , daß da Papa nichts
von ihm wissen will — und da gebrauchten wir eine
kleine List find hoffen mm den Papa günstig zu
stinimcn für Hermann , — für nieinen Hermann .
Er ist ja nun ein berühmter Mann geworden, viel¬
leicht , wenn Papa ihn singen hört , läßt er sich doch
bclvegen , ihn als Sohn anznnchmen ! "

Otti schielte verstohlen nach Sylvia hin , uin die
Wirkung ihrer Worte zu beobachten . Sie bemerkte ,
lvic das junge Mädchen in heißer Erregung die
Hand aus das pochende Herz preßte . Sie mußte sich
Mühe gebeil , das Lachen zu verbeißen. Die beiden
jungen Damen schritten langsani auf einem schmalen
Waldpsad dahin , der gerade Raum für zwei bot.

„ Bitte , erklären Sie mir , — was soll das heißen? "
stieß Sylvia endlich bebend hervor . „Sie sprechen
von „ Jhrein " Hermailn ? Kennen Sie denn Herrn
Walter schon länger ? "

„O , schon seit meiner frühesten Jugend ! Wir
spielten als Kinder zusaninien und ich hatte den

übrigens sich zeigen wird , wie viel von dem Geschrei
der Sozialdemokratie sich erfüllen wird . Es ist aber
dem „Volksfrennd" und der gesamteil Sozialdemo¬
kratie in ihrem wüsten Kanipfe gegen das Zentrum
lvegen der Erbschaftssteuer absolut nicht eine die Er¬
haltung des „Familiensinns " oder die Förderung
des Arbciterstandes zu tun , sondern lediglich um die
Verhetzung der Arbeiter . Nun möge der „ Volks¬
freund " doch auch einige Gegenfragen beantworten :
Hatte die Sozial ^ inokratie das Wohl der Arbeiter
im Auge, als sie gegcil die Kotieruilgssteuer stimmte,
oder wollte sie sich da wieder als echte Juden - und
Börsenschutztruppe , als treuer Schildkilappe der
reichen Genossen Bebel, Singer , Stadthagen ,
Arons usw . erweisen, aus echt sozialdemokratischem'Familiensinn ? Hat die Sozialdemokratie beim
Zolltarif , mit dem sie heute noch in ganz schwindel¬
hafter Weise krebsen geht, auch aus Rücksicht auf den
Familiensinn und die Förderung des Arbeiterstan¬
des den brutalsten Arbciterverrat begangen, indem
sie der heimischen Industrie den nötigen Zollschlitz
versagte und durch Ablchnnilg der agrarischen Zölle
es ruhig geduldet, ja vielleicht herbeigesehnt hätte ,
daß Tausende und Abertausende voll Arbeitskräften
weiter von der unrentablen Landwirtschaft sich zur
Industrie gewendet und dort die Löhne gedrückt
hättell ? Wäre es nach den Wünschen der Sozial¬
demokratie gegangen, fo wären wir init unserer
Volksernährung in der Hauptsache auf das Aus¬
land angewiesen und im Falle einer schlechten Welt¬
ernte hätten die Arbeiter nicht nur gedrückte Löhne,
sondern auch noch teuereres Brot , als sie es tatsächlich
jetzt haben, trotz Zolltarif . War das nicht der
brutalste Arbeiterverrat , der durch nichts iiber-
trosfen iverden kann? Jni Jahr 1901 schrieb das
Augsburger sozialdemokratische Organ zur Arbeits¬
losigkeit vieler Arbeiter : „ Laßt sie hungern ,
sie werden nur um so treuere Genossen ! " Ist das
Faiiiiliensiiln oder Förderung der Arbeiter ? Wie
oft haben die sozialdemokratischen Führer die Ar¬
beiter in eineil vollstäildig aussichtslosen Streik
hineingehetzt : Mauerstreik in Pforzheim , trotz
wirtschaftlicher Depression. Und dabei haben ge¬
wisse Führer iroch die Keckheit, den darbendcil Ar¬
beitern zuznrufen : „St r e i k e n hättet Ihr
müssen und wenn Ihr nichts zu fressen
gehabt hättet ? " Ist das Familiensinn und
Arbeitcrfürsorge ? Nein , das ist brutaler Arbeiter¬
verrat nur zu dem Zweck Unzufriedenheit in die
Massen zu tragen , jene Unzufriedenheit , ohne die die
Sozialdemokratie bald aus deni Leim gehen würde.
Der „ Volksfrennd" hat eine Antwort gewollt; hier
ist sie : Es ist dem „Volkssrelind" gar ilicht ernst
mit seiner Frage . Die Heuchelei schaut ihin zu allen
Löchcril heraus , und nur die Allerdünmisten lassen
sich durch seine Salbadereien einfangenl

Deutlciilanä.
Berli» , 8. Juli 1999.

Zur Geschäftsführung im Reichstag . Der
Seniorcnkonvent des Reichstages trat während
der heutigen Plenarsitzung zusaminen , um sich über die
Geschäftslage zu verslündigen . Man will diezweite
Lesung der Finanzreform morgen auf jeden Fall be¬
enden. Am Freilag sollen kleine Vorlagen erledigt

hübschen, aufgeweckten Jlingcn schon inimer herzlich
lieb, obwohl er viel älter war als ich . Ich trage auch
sein Bild immer bei mir , — hier , sehen Sie ? "

Sie zog aus der Tasche eine kleine Photographie ,
die sie eigens für diesen Zlveck in der Wohnung
Hermanns zn sich gesteckt Ijattc und reichte sie
Sylvia hin . Diese nahm mit zitternder Hand das
Bild in Empfang lind betrachtete es lange . Ihr
war , als träumte sie einen schwere» , unheimlichen
Trauin , aus dem sie erlvacheil mußte, um wieder
frei atmen zu können . Ja , — das waren seine
guten , treuen , ehrlichen Augen, in die sie so gerne
hincingcblickt , die so klar und liebevoll ihr entgegen-
gelcuchtet , in denen sie ihr ganzes Glück gelesen ,
lind die sollten nun auf einmal lügen ? Es konnte ,
— durfte nicht sein ! 11 ub doch , dies Mädchen an
ihrer Seite , cs schien die Wahrheit zu reden.

Mit einer zornigen Geberde schleuderte Sylvia
das Bild weit von sich in den Wald hinein.

„Oho," lachte Otti , „wcuil ich aber meineili Her-
mann sage , wie Sic mit seinem Bild umgehen, dann
wird er Augeil machen . Er kann leider in diesen
Tagen nicht herauskommen, weil er sehr beschäf¬
tigt ist .

" -
„ Sprach Herr Walter davon. Sie hier bcslichen

zu lvollen ? " kam es bebend von Sylipas Lippeil.
„ Aber ilatürlich , weshalb sollte er mich denn nicht

besuchen? Ja so , Sie meinen wegen Papa ? Na,
das wird sich einrichten lassen .

"
Diese Worte klangen so sorglos heiter , — Sylvia

wollte vergehen vor Zorn .
„ Ich glaube ilicht , daß Herr Walter die Frechheit

so weit treiben wird , hierher zu kommen, " rief sie
entrüstet .

werden . Die Besoldungsvorlage kommt am Samstag
zur zweiten Beratung im Plenum. Am Montag beginnt
die dritte Lesung der Finanzvorlagen, an die sich die
dritte Lesung der Besoldungsgesetze » anschließt. Man
hofft am Mittwoch fertig zn sein. ES wurde der
Wunsch ausgesprochen, daß mit Rücksicht auf die noch
unerledigten Vorlage« der Reichstag nicht geschlossen,
sondern vertagt wird .

Zum Abschied . Die Teilnehmer am gestrigen Diner
beim Reichskanzler hatten den Eindruck, daß Fürst
Bülow nicht die Absicht habe, zur dritten Lesung der
Finanzreform in den Reichstag zu kommen und diesem
persönlich von seinem Rücktritt Mitteilung zn machen.

— Besoldungsvorlage. Nachdem die neue Mehr¬
heit des Reichstages sich mit den verbündeten Negierungen
über die Finanzreform geeinigt , ist jetzt auch ein Kom¬
promiß über die Besoldiingsreform zustande gekommen.
Die von der Regierung für unannehmbar erklärten Be¬
schlüsse der Budgetkommission sind von de» Vertretern
der Rcichsparlei abgcändert worden und haben die Zu¬
stimmung der SchatzsekretürS gefundcu . Die Gehälter
der Postasststenten sind darnach auf 1800 bis 3300 M .
festgesetzt , während die Kommission ursprünglich auf
3600 M . hinaufgchen wollte . Eine Differenz besteht
bezüglich der Gehälter der Postbcaniten noch bei der
Klasse der Schaffner , wo die Kommission über die Re-
gierungSsätze hinaus gegangen ist. Indessen dürfte im
Plenum auch noch ein Einverständnis erzielt iverden.

Tic Abtrünnigen. Der nationalliberale „Darm-
städter Tägl . Anzeiger " schreibt :

„ Graf Oriola , der in seinem Innersten nicht die
Grundsätze des nationalliberalen Programms teilen
konnte , der cs nicht vermochte , in der Reichssinanzrcsorm
der Erbschaftssteuer zuzustimmen, und deshalb an dem
kritischen Donnerstag von der Reichstagssitzung fern blieb,
dem die Interessen der Großgrundbesitzer näher stehen
als die Interessen des ländlichen und städtischen Mittel -
standes ( ? ), konnte nicht länger derPartciangehören , in der
gerade in dieser wichtigen Frage völlige Einigkeit herrschte .
Auch die Nationalliberalen ini Wahlkreis des GrasenOriola sind mit der Haltung ihres Abgeordneten nicht ein¬
verstanden. Der Vorsitzende der nationalliberalen Orgnni -
sation im Wahlkreis Fricdberg -Biidingen, Jnstizrat
Windccker in Friedberg , hat unterin 2. Juli an den gc -
schäftsführenden Ausschuß der Partei ein Schreiben ge¬
richtet, in dem die einniütige Stellungnahme der Fraktion
begrüßt wird und das lebhafte Bedauern ausgesprochenwird , „ daß unser Reichstagsabgeordnete Graf Oriola
einen anderen Standpunkt eingenommen hat .

"

Dazu bemerkt die „Frankfurter Zeitimg " :
„ Es ist von Interesse , daß der „Tägl . Anzeiger"

, der
den Grafen Oriola jetzt so energisch abschnttelt, ebensowie der größte Teil der nationalliberalen hessischen Presse,
bisher lioch kein Wort gegen den Frhrn . v . Hehl gefun¬
den hat . der sich in gleicher Bcrdammnis be¬
findet.

"

Wie unter solchen Ilmständen der Mannheimer
„General- Anzeiger " Nr . 808 schreiben kann :

„Der Vertretertag hat nur bewiesen , was hier immer
behauptet worden ist : daß es Unsinn ist, was von den
Gegnern über Zwiespalt und Zwist im Herzen der Pariei
gefabelt wird und daß all die kleinen Gegensätze , die in
keiner geistig regsamen Bewegung fehlen , in demselben
Augenblick wie ausgclöscht sind , wo große Fragen bedeut¬
same Entschließungen erheischen . Die Nationalliberalen
sind e i n ig , die alten wie die jungen , die städtischen wie
die vom platten Laiidc, "

das ist uns völlig unklar . Bis die nationallibcrale
Partei einmal völlig einig ist , gehört niemand mehr

Ron, — sonst fast in keiner Frage .
,

®cr ? >«? *« nationalliberalen Fraktion ausge-tretene Reichstagsabgeordnete Lehmann hat die Auf¬forderung der Freisinnigen seines Wahlkreises zurMandatsnlcdcrlegung mit nachstehender , in der
„Dcntschcn Tagesztg .

" veröffentlichter Erklärung
abgelehnt :

„ Bei der letzten Wahl hatte ich rund 1t 000 Stimmen ,der Sozialdemokrat 9000 Stimmen , der „ Vereinigte Frei¬
st '" !

" 5000 Stimmen . Wieviel von den 11000 Stimmen
nationallibcrale , wieviel dem Bunde der Landwirte znzu»
rechnen sind , ist nicht fcstznstellen , ist auch gleichgültig.
rl ie® cm ?, Hlndernis des Zusammengehens bei der nach-
Bf , .aß '

,' n. n' ? ' ncr Person , so wird es eben beseitigt.Natürlich sind die Nationalliberalen meines Wahlkreisesüber meinen Ausiritt aus der Reichstagsfraktion nicht er .
freut , aber sie achten meine Gründe . Der Freisinn jedochhat über die Niedcrlegnng oder Beibehaltung meinesMandats gar nicht zn befinden. Wenn auch von den
nenn im Wahlkreis erscheinende » bürgerlichen Zeitungen
sieben dem bereinigten Freisinn bezw . den National -
sozialen zuzurechnen sind , so ist das noch lange nicht die
öffentliche Meinung . Im übrigen imponiert mir Drucker-
schwärze wenig , freisinnige gar nicht . — Paul Lchinann,
M . d . R .

"
Er geht also nicht !
Lesterreichische und preußische Lebensmittel-

preise. Bei Beantwortung der sozialdeiriokraiische«
Interpellation am letzten Mittwoch über die Aufhebuns/
der Getreidezölle hatte der Staatssekretär v . Bcthniann«
Hollweg auf eine Interpellation im österreichischenHanse
der Abgeordneten lvegen Wiedereinführung gclvisscr Be¬
günstigungen des GrenzverkehrS hingewiejen , wobei die
Lage der arbeitenden Klaffen in Preußen als weit
günstiger wie die der österreichischen bezeichnet wurde .
Sozialdemokratische Blätter ivollten daS nicht glauben.
Nun wird darauf verioiesen, daß am 14 . Mai d . I . im
österreichischen Hause der Abgeordneten eine Inter¬
pellation (Aktenzeichen 607/1) von den sozialdemokratischen
Abgeordneten Tnppy, Etderfch, Freundlich eingebracht
wurde, die von zahlreichen FraktionSgcnosscn unter-
schrieben ist . Darin lautet der vierte Absatz wörtlich :

„ Durch die ungchcnrc Teuerung der notwendigste «
Lebens - und Bedarfsartikel in Oesterreich sehen sich die
Arbeiter gezwungen , sich dauernd in Preußen
nicderz » lassen . Die Volkszählung weist tm Bezirke
Jauernig eine beständige und bedenklicheLolksabnahme ans ."

Wenn er auf die sozialdcmokralische Presse ankäme,dann müßten die deutschen Lcbensmiltel die höchste «
sein . Wir haben übrigens schon vor einiger Zeit nach-
gcwiesen , daß im Durchschnitt der englische Arbeiter in
England, also einem Land dcS Freihandels, etwas
mehr Geld für Lebensmittel braucht als der deutsche.
Selbst wenn man anninimt , daß er dafür vielleicht
etwas mehr Fleisch und weniger Kartoffel als der
deutsche ißt, ergibt sich daraus, daß der Freihandel gar
keine Garantie bietet für billige Nahrungsmittel.

Liberale Mittclstandsfrevndlichkeit . Zit der Be¬
ratung der Brausten er stellten am Donnerstag die
nationalliberalen Abgeordnelen Tr . Weber , Fuhrmann
und Tr . Ctresemaml folgenden Antrag :

„ Für die nach dem 1 . Oktober 1909 betriebsfähig
neu errichteten Brauereien beträgt in den ersten fünf
Jahren nach Inkrafttreten des Gesetzes der Steuersatz
20 Mark für jeden Doppelzentner der steuerpflichtig ge¬
wordenen Braustoffe .

"
Das heißt, sagt die „ Deutsche Tagesztg .

"
, ohne Rück¬

sicht auf den Malzvcrbranch sollte jede neu crrichicte
„Frechheit? Na , hören Sie mal , das ist doch zn

viel , ich lvcrde cs Herniann sagen ! "
„ Meinetwegen noch viel mehr ! " Sylvia war

außer sich . „Sagcii Sie ihm, daß er falsch und treu¬
los an einen, nnerfahrenen Mädchen gehandelt hat,daß — ich ihn — verachte !"

„ Ich werde mich hüten ! "
„ Und Sie — nehmen Sie sich in acht, — er ist

schlecht , — sehr schlecht , er wird Sic auch betrügen,— und heiraten wird er auch Sie nicht !"
„ Aber wer sagt Ihnen denn, daß ich Herniann

heiraten will ? " lachte Otti ausgelassen, „ dazu , sucht
man sich doch gewöhnlich einen andern als seinen —
Bruder ans ! "

_
Sylvia stand sprachlos vor dem lachenden Kobold ,

von deni sie sich hatte äffen lasscii. Otti wußte sich
kaum zu fassen vor Vergnügen .

„Ihr Bruder ? " stammelte Sylvia endlich . Sie
vermochte den raschen Wechsel kann, zll begreifen.

„Freilich," jubelte Otti , „meiil Bruder uiid Tu
— Du wirst meine Schwester, denn Herniann liebt
Dich ja so sehr , — so sehr ! "

Und ungestüm küßte sie das noch immer un¬
gläubig dareinblickende Mädchen ans beide Wangen.
Unaufhörlich plauderte der kleine rote Mm,d . Doch
plötzlich zuckte die Baronesse zusammen und ver¬
stummte mitten im Satze.

Sylvia folgte der Richtung ihres Blickes und ge¬
wahrte am Waldessaum Hugo von Trostbcrg , der
jetzt eilig näher kam und Otti wie eine alte Be¬
kannte begrüßte . Sylvia war diese Begegnung
peinlich . Sie beschleunigte ihre Schritte , machte
aber die überraschende Entdeckniig , daß die beiden
andern sich gar nicht um sie kümmerten . Noch mehr

erstaunte sie, als ihr Hugo leise zuramitc : „ Ich
bitte , der Baronesse nichts von Miseren früheren
Beziehungen zu verraten .

"
Sie neigte fast nnmcrklich den Kopf .
Otti hatte rasch ihre Uiivcfnngenheit wieder ge¬

wonnen. Sie neckte sich bald mit Sylvia , bald mit
Hugo und lachte und scherzte wie ein Kind . Diese
migeztvmigene Heiterkeit stand ihr allerliebst. Das
schien auch Hugo zn finden : denn er ließ seine Augen
oft und lange ans dem hübschen, jungen Gesicht der
Baronesse ruhen . Unwillkürlich wurde er mit fort -
gerissen . Er stinimte herzlich in das Lachen ein.
Sylvia sah

^
lind hörte das alles mit heimlicher

Freude . )2 ie hoffte im Stillen , daß der kleine
Kobold vielleicht berufen sei , Hugo mit seinem
Schicksal aiisznsöhnen lind ihm das Leid vergessen
zu machen , das er durch sie erfahren hatte .

(Forisetznng folgt .)

Ukeater und Kunft.
Karlsruhe , 8 . Juli 1909

Großh . Hofthratcr . Die gestrige Anfführnng von
Strauß '

„Zigelinervaron " gab dem darin
auftreteiideii Gaste, Fräiilcii , Alma S a c c u r ,
deren künstlerisch fertigen Lcistnngen noch in frischem
Gedächtnisse bei den hiesigei , Theaterbesuchern stehen ,
reichliche Gelegenheit, sich ansznzeichnen. Ihre
„Sassi " trat sowohl durch de » Wohllaut ihrer
sympathischen Stimme und die unfehlbare musika¬
lische Sicherheit ihres geschmackvollen Vortrages ,
als auch durch ein liebenswürdiges verständnisreickes
Spiel in den Vordergrund des Ensembles. Sic fand
den ganzen Abend hindlirch den Beifall des sehr



Brauer« 20 Mark für de« Doppelzentner Malz bezahlen,
ein Satz, der nur bei den allergrößten Niesenbrauereien
zu zahlen ist. Damit würde selbstverständlich die Grün¬
dung jeder mittleren und kleineren Brauerei vollständig
unmöglich geworden sein, die deutschen Gastwirte wären
für alle Zeiten den Großbranereien auf Gnade und
Ungnade ausgeliefert gewesen . Der freisinnige Abg.
Mommsen war so freundlich, dies in der Begründnng
des nationalliberalen Antrages auch offen cinzugestehen ,
indem er sagte, die neu entstehenden Großbrauereiru
müßten ja so wie so den Steuersatz von 20 Mark be¬
zahlen ! Diesen nationalliberalm Antrag und seine frei¬
sinnige Begründung mögen sich die Mittelstandsange¬
hörigen merkest !

Bon der Erbanfallsteuer schreibt der „Bayerische
Courier" , das Münchener Zentrumsorgan, allerlei
Interessantes. Er kommt nochmals auf die Aeutzer -
ungen liberaler Blätter über das Verhältnis, zwi¬
schen Reichskanzler und Bundesrat und die Gegen-
erklärungen auch von Bayern aus zu sprechen und
meint: Jene zum Teil identischen Aeußerungen
hätten den Zweck, beruhigend zu wirken und vor
allem darzutun, daß weder die verbünde¬
ten Regierungen noch der Reichskanz¬ler sich jemals auf die Erbschafts -
st e u e r f e st g e l e g t hätten . Die b a y e -
rische Regierung habe von Anfang an in
der Frage der Erbschafts st euer die Führ -
it n g gehabt : ja d e r G e d a n k e , zu ihr zu grei¬
fen, stamme direkt aus München . JnPreußen
habe er nur langsam An klang ge¬sunde n, und noch bei der Walhallafeier in
Regensburg habe Für st Bülow nicht dafür
gewonnen werden können , wie auch der
5? a i s e r sich lange, am längsten sogar, gegen die
Erbschaftssteuer gesträubt habe . Und nun fragtder „Bayerische Kurier" , warum denn unter diesen
Umständen gerade Fürst Bülow die Konsequenzen
ziehe und nicht auch die bayerische Regierung , die
scheinbar dazu weit mehr Ursache hätte . „Die Erb¬
schaftssteuer tvar eben unter Mitwirkung des
Fürsten Bülow zum Wahrzeichen der Blockpolitik
von: Blockliberalismus gemacht worden, sie war ein
Bestandteil des Bülowschen politischen Systems ge¬
worden . . . . Hier ist eine grundverschiedeneAuffass¬
ung zwischen Bundesrat und Reichskanzler gegeben ,die durch keine Erklärungen hinweg interpretiert
werden kann.

" Der bayerischen Negierung nun aber
dorzuwerfen , sie hätte Bülow einen Hinterhalt ge¬
legt, sei ungerecht. Sie habe die Erbschaftssteuer
in guten Treuen für sicher gehalten und ihre Ver¬
pflichtungen bis ans Ende erfüllt . Politische Kon¬
sequenzen jedoch brauchte sie im Gegensatz zu Bülow
gar nicht zu ziehen. — Wir haben keinen Grund,
flit dem zu zweifeln, was der „Bayer . Kurier"
schreibt . Dadurch wird die Lage noch heller be¬
leuchtet , als sie ohnedies schon ist .

Rusland .
Schweiz.

' Bundesbahnen und Wasserstraßen. Das Gutachtender Generaldirektion der Bundesbahnen hat sich
gegen die Erstellung schiffbarer Wasserläufe in der
Schweiz ausgesprochen. In den „Basl . Nachr.

" fin¬
den wir einen größeren Auszug aus dem Gutachten,dem wir folgendes entnehmen . Die Generaldirek-
ckion bemerkt zunächst :

„Die möglichen und projektierten Wasserstraßen laufen
durchaus parallel zu den Bundesbahnlinien und treten
daher in die schärfste Konkurrenz mit denselben. Der
Werkehr wird auch in Zukunft nie und nirgends so dicht
sein, daß die Bundesbahnen froh wären , wenn ihnen ein
Teil abgenommen würde . Das Netz der schweizerischen
Wahnen ist, speziell längs der projektierten Schiffahrt »,
linien , enguiaschig und leistungsfähig ; stets neu hinzu-
Iretende Bahnen erhöhen diese Leistungsfähigkeit noch . Di «
schweizerischen Bundesbahnen haben allerdings ein sehr
großes Interesse daran , daß die Wasserlüufe bis an die
Grenze leistungsfähig gemacht werden : der Rhein bis
Basel , die Rhone bis Genf , der Tessin bis in den Langen-
see . Weiteres wird stets nur zu ihrem Schaden gereichen .
Der schweizerische Güterverkehr wird nie imstande sein,
gleichzeitig eine leistungsfähige Schiffahrt und das dichte,
engmaschige Eisenbahnnetz zu alimentiere » ; dafür wird er
stets zu klein sein . Das Nebeneinanderbestehen von
iSchiffahrts - und Bahnlinien wird beide unrentabel
machen , was wirtschaftspolitisch verfehlt ist . Besser eine
gut situierte und finanzkräftige Bundesbahn allein als
zwei schlecht rentierende Berkehrsanstaltcn ."

Die Kosten eines ausgedehnten Netzes würden fol¬
gende sein : Basel-Konstanz (168 Kilometer ) 40 Mil¬
lionen ; Kanalisierung der Aare von Waldshut bis
zum Vieler See (124 Kilometer ) 70 Mill. ; Kanali¬
sierung der Limmat bis Zürich (31 Kilometer)
83 Mill. ; Töß -Kanal nach Winterthur (15 Kilometer)
14 Mill. ; Verbindung von Vieler , Neuenburger
And Genfer See (Länge des Kanals zwischen den
beiden letztgenannten Seen 36 Kilometer) 33 Mill. ;
zahlreich anwesenden Publikums. Der „Zigeuner -
barou" des Herrn Bussard und der „Schweine¬
fürst " des Herrn K o r t h, „die alte Zigeunerin "
des Frl . E t h o f e r, „der Sittenkommissär " des
Herrn Dapper , der „Graf Homonay" des Herrn
S ch ü l l e r, sie alle fanden wohlverdiente Anerkenn¬
ung. Auch die Nebeupartien waren durch Frl .Ter cs , Herrn Kalnbach rc . gut vertreten . Die
Gesamtaufführung ließ eine feste Dirigentenhand
vermissen, es soll, nach Angabe unseres Vertreters,
Hi »veilen der Kontakt zwischen Biihne und Säugertu Frage gekommen sein . v . St .

C * Stvdtgarten - Theater . Heute , Donnerstag findet
rine Aufführung der beliebten Operette „Da » süßeM ädel " in der bereits bekanntenBesetzung statt. Morgen
Freitag erscheint die zweite Rovüät in dieser Saison auf
dem Spielplanr und zwar „Da » Herbstmavöver ",
Operette in drei Auszügen von Karl von Bakang .
Deutsche Uebersetzung uud Test der Gesäuge von Robert
Bedanzky, Musik von Enimerich Kalniin .

Die Inszenierung besorgt Herr Regisseur Fischer, dir
musikalische Lestung hat Herr Kapellmeister Groß inne.

Das Werk wurde in Wien über 200 Mal aufgeführt
und erzielte auch in den anderen Hauptstädten den größten
Erfolg der vergangenen Wintersaison . Jedenfalls dürfte
sich die Zugkraft dieser Operette auch hier bewähren .

Kirchliche ilachrichfen .
— Rom , 6 . Juli . Da » einleitende Memoriale dc«

„römischen Prozesse» zur Einführung dc » Selig - und
heiligsprcchung » prozesse » de» thrwürdigen Diener»
<j*»ttt », de» Papste » Pin » IX -, ist von seinem Denasser,
Monj. Gant, definitiv in Rom niedcrgclegt worden . Da »
Memoriale ist in „Sätze" eingetcilt , die in Kürze eine»

das sind im Ganzen 190 Millionen , von denen nurBaden für den Rhein 10 Millionen zu leisten hätte .
Zunächst kommt allerdings nur die Schiffahrt aufdem Rhein von Basel bis zuin Bodensee in Betracht.Die Herstellung dieses Schiffahrtsweges würde die
Schweiz 30 Millionen kosten. Für Zinsen und
Amortisationen würden jährlich 1350 000 Frcs . , für
Unterhaltung usw . 600 000 Frcs. , zusamnien1950 000 Frcs. aufzuwenden sein ; diese müßten
durch Schiffahrtsabgaben oder aus allgemeinen Mit¬
teln gedeckt werden. Das Gutachten rechnet nun
heraus , daß die Wasserfracht allerdings eine Er¬
sparnis gegenüber der Bahnfracht bedeutet, dieser
Ersparnis aber dreimal größere Ausgaben gegen¬
überstehen. Die Schiffahrt könnte also mit der Bahnnur dann konkurrieren, wenn ihr durch bedeutende
Subventionen ä fonds perdu die Last der Ver¬
zinsung, Amortisation und Unterhaltung ganz oder
zum Teil abgenommen würde ; die Schiffahrt selbst
würde nicht einmal Betrieb und Unterhaltung voll¬
ständig decken . Trotzdem sieht das Gutachten voraus,
daß die Schiffahrt einmal kommen wird , und darum
gibt es folgenden Rat : „Damit die Schwierigkeiten
und die Kosten der Errichtung der Großschiffahrt¬
straßen in Zukunft nicht größer werden, als sie heute
sein würden , empfiehlt es sich , schon jetzt für die¬
selben Projekte aufzustellen und dafür zu sorgen, daß
alle an den Wasserläufen in Zukunft vorzunehmen¬
den Arbeiten in Uebereinstimmung mit diesen Pro¬
jekten zur Ausführung gelangen .

" Das Gutachten
empfiehlt deshalb , bei der Anlage der Kraftwerke
bei Angst, Rheinfelden usw . jetzt schon auf die künf¬
tige Großschiffahrt Rücksicht zu nehmen, und ent¬
wickelt dann einen vollständigen Plan , wie die Schiff-
barmachung des Rheins von Basel bis Kon -
stanz durchzuführen fei . Am Schluffe heißt es :
„Jetzt kann es sich nur darum handeln, die Zukunft
borzubereiten und insbesondere zu verhindern , daß
der Ausführung , die heute besonderen Schwierig¬
keiten begegnen würde, in Zukunft neue Hindernisse
erwachsen . Dies kann dadurch erreicht werden, daß
jetzt schon ein genaues Projekt der Rheinkanalisier -
nng ausgearbeitet wird , mit dem von nun an alle
am Rhein auszuführeuden Bauten in Ueberein-
stimnmng zu bringen wären ." (Frkf . Ztg.)

Oesterreich-Ungarn .
jj Die Obstruktis » im österreichischen Reichsrat

scheint doch nachzulasfen . Die Verhandlungen zwecks
Beilegung der Obstruktion im österreichischen Parlament
haben eine etwas günstigere Wendung genonimen. ES
ist Aussicht vorhanden , daß da» Abgeordnetenhaus mm-
mehr in dir Lage kommen wird , ein bestimmte ? ArbeitS-
programm zu erledigen. ES ist sicher , daß die Dr'

mg-
lichkeitsanträge zurückgezogen werden und ein einge¬
schränktes ArbeitSprogramm , in dem die handelspolitischen
Vorlagen enthalten sind, erledigt wird .= Zur ungarischen Krise. MinisterpräsidentWekerle
wurde gestern vom Kaiser in Audienz empfangen, in der
die Wiederernenimug de« Ministeriums Wekerle erfolgt .
Bürgermeister Dr. Lueger erklärte in einem Interview
einem Renakteur der „ReichSpost " :

„Die gegenwärtigen politischen Verhältnisse sind alle»
eher denn freundlich und loa» da» Bedauerlichste ist , auchfür die nächste Zukunft bieten sich gar keine guten Aus¬
sichten. . . . Die Lage ist dadurch , daß die Entscheidungin den ungarischen Angelegenheiten ans den Herbst verschoben
worden ist , einfach folgende geworden : Bisher konnte die
Krone warte» und damit die Unabhängigkeits -
Partei samt ihre » Schrittmachern Wekerle und Andraffy in
die Enge bringen. Künftig wird die Unabhängigkeits -
Partei warten können und die K r o n e in die Enge
treiben . . . . In den Delegationen werden diesmal große
Neuansprüche kommen, welcher der Minister de» Aenßcrn zur
Unterstützung einer energischen äußeren Politik unumgänglich ,wie e» heißt, dcdaff. Dann wird die Unabhängig -
keitSpartei einsetzen : Sie wird sich bereit erklären ,die gestellten Anforderungen zu erfüllen , aber mir dann,wenn die Krone den staatsrechtlichen Ansprüchen der
herrschenden Mehrheit in Ungarn Rechnung trägt und einem
reine « Kossuthkabinett die Macht gibt und die Freiheit
läßt , au » der Wahlreform zu machen , wa » e »
will . "

Italien .
[3 Die Opposition gegen die Marinekonvention.

Die demokratische Linke hat beschlossen, gegen die
Marinekonvention zu stimmen . Es ist möglich , daß die
Entscheidung bis zum Herbst vertagt wird . Ter Ge-
meinderat von Venedig sprach sich gegen die Marine¬
konvention auS und ließ durch seinen Syndikus alle
Abgeordnete der Provinz sowie die politischen und
Handelsgesellschaften in Neapel von diesem Beschlüsse
telegraphisch benachrichtige » . Die neapolitanische« Ab¬
geordneten wurden aufgefordert, zur Verhinderung de»
Gesetzes eventuell zur Obstruktion zu schreiten . In
Venedig hat sich außerdem ein Komitee gebildet, um
eine wirksame Bewegung gegen den Entwurf einzuleiten.Ter Syndikus von Palermo hatte mit dem Justizminister
Ueberblick über das Leben des ehrwürdigen Johann Maria
Mastai -Ferreti geben. Er ist nunmehr, nach dem „Bayer.
Kurier" begründete Aussicht vorhanden, daß der Prozeß in
nicht zu langer Zeit sein Ende finden wird.

— Freibnrg . lkaplan Theodor Werner von Ewat-
tingen kommt nach Schöllbronn bei Ettlingen.

— Freiburg . Am nächste « Dienstag , den 13. Juli ,
fi «det nach der Kongregation im Konstanziafaal de »
katholischen BerrinShause » eine Besprechung statt
in Betreff der zurzeit schwebenden Rruregnlierung der
Pfründekompetenzen . Sämtliche hoch « . Interessenten
sind dazu eiugeladcn .

--- OberharmrrSbach . Unter den Geistlichen, welche
da » 25jährige Priesterjubiläum feiern , befindet
sich auch unser Pfarrherr Mark« » Sittig Grabherr , ge¬
bürtig au » Lustenau in Boralberg. Deshalb wurde heute
de « hochw. Jubilar vom Gemeinde - und Stiftuug »ral ein
prächtige » Kuustbild (Sixtinische Madonna) in Goldfassung
ot» Festgabe überreicht . An der Ovation beteiligten sich
auch der Kirchenchor und die Musikkapelle, deren Weisen
große » Lob verdienen . — Die Wahl de» Frstgeschenkr» ist
schon deswegen al» glücklich zu bezeichnen, weil r» den Be »
mühungeu de» Herrn Pfarrer » Grabherr gelungen ist, unsere
Gallnskirche in einen Tempel echt christlicher Kunst umzu¬wandeln. ES sei nur an die gotische » Altäre, an die herr¬
liche Kanzel , an die Doppelreihe lebensgroßer Statuen und
an die künstlerisch vollendeten Chorgemütde erinnert. Einer
der Redner hob diese« Verdienst besonder» hervor und erntete
damit allseit » den wärmsten Beifall.

— A«» Bade» . In letzter Zeit kommt e» vor, daß
Besitzer von Kinematographen auch die Pfarrhäuser auf¬
suchen , um die Unterstützung de » Pfarrer » für ihre Auf -
führungen zu erhalten oder zu erwirken , daß B . die Dar -
stellung de » Leiden » Christi rc . von der Kanzel verkündigt
ivrrde . E» sei dem gegenüber nur darauf aufmerksam ge¬
macht, daß Fälle vorliegen , wo solche Unterstützungen sehr
mißbraucht u«d z . B . »um Schluß einige recht leichtfertige
Stücke vorgeführt wurden . Daher Vorsicht in der Em¬
pfehlung solcher Anfführunge « !

eine länger« Unterredung in dieser Angelegenheit und
nahm später auch »ist dem Urheber de» Gesetze» Rück¬
sprache , wobei er die Versicherung erhielt, daß die
Wünsche Palermos in Betracht gezogen würden .

Ueber die Kammersitzrmg vom 7 . Juli wird berichtet:Seit 30 . Juni verhandelt die Kammer über Entwürfe
von Verträgen über den Postdienst der Handels¬marine . Die Debatte war vielfach außerordentlich
heftig und im Bureau der Kammer sind 24 Tages¬
ordnungen , 111 AbänderungSanträge und ein ergänzender
Artikel eingebracht worden . Zu der heutige« Sitzung
waren 464 Deputierte von 508 erschienen . Auch die
Tribünen waren überfüllt . Colaj anni (Republikaner)
bemerkte in einer durchaus persönlich gehaltenen Rede,wenn ein Minister (Rast) vor den Staatsgerichtshof ge¬
stellt worden fei, weil er sich einige Gegenstände an-
geeignct habe, müßten jetzt mit einem viel größeren Recht
ein Senator und einige Minister zur Rechenschaft ge¬
zogen werden. Gegen diese Bemerkung wurde von ver¬
schiedenen Seiten stürmischer Widerspruch laut. Minister¬
präsident Gtolitti erhob sich und wandte sich mit
lebhaften Worten an den Redner . Der Post- und
Telegraphenminister Dr. Schanz er versuchte sich in
äußerster Erregung vier oder fünfmal auf Colajanni
zu stürzen , wurde aber von seinen Ministerkollege»
und Abgeordneten daran gehindert. Eine große Anzahl
Abgeordneter spendete Schanzer lebhaften Beifall und
begaben sich zu ihm, um ihn zu umarmen oder ihm die
Hand zu drücken . Im ganzen Hause herrschte stürmische
und lärmende Erregung , so daß der Präsident schließlich
die Sitzung suspendierte und Befehl zur Räumung der
Tribüne» gab ; als die Erregung trotzdem fortdauerte,
hob der Präsident die Sitzung auf.

Belgien.
M 3*r Militärfrage . In einer großen Versamm¬

lung von katholischen Abgeordneten hat der KabinettschefScholärt erklärt, daß die Regierung ei» Projekt
ansgcarbcitet habe, welches die Ziehung bei der Re¬kruten einst ellung abschafft . Da» neue System
verteilt die dem Militärdienst Einzufiihrendrn gleichmäßig
auf alle Familien. Der Entwurf sucht in Zukunft die
Zahl der «inznführenden JahreSklassrn zu vermindern.
Ausgenommen von der Dienstpflicht sind die Geistlichen
und diejenigen Ordensmitglieder , deren Kongregationen
den: KultuSminiflrr unterworfen sind .

Saäen .
Karlsruhe, 8 . Juli 1909.

Bertrauensbruch und grundlose liberale Hetze.
Die „Bad . Landeszeitung "

, die in letzter Zeitetwas viel Unglück hat mit ihren Artikeln gegen
politische Gegner , hat vor einigen Tagen einen Ar¬
tikel über die Donaueschinger Bürgermeisterwahl
gebracht , der nachher die Runde durch die Blätter
machte unter den bekannten mörderischen lleber-
schriften „Wenn das Zentrum regiert " oder die
„Anmaßung des Zentrums" rc . rc . In den : Artikel
war gesagt, Herr Redakteur Dr . Lauer vom „Donau-
Boten " habe im Namen der freien Bürgervereinig-
ung in Donaueschingen verlangt , daß der neue Bür-
gerineister Katholik sei, katholische Kindererziehnng
haben nnd wie der Fürst von Fiirstenberg seine
religiösen Pflichten erfüllen müsse ; andernfallswerde er von der freien Vereinigung bekämpft wer¬
den . Ein paar Tage darnach schrieb die „Landes¬
zeitung " berichtigend. Lauer habe das nicht im
Namen der freien Bürgervereinigungverlangt, son¬
dern persönlich .

In Nr . 150 des „Donau ° Boten " antwortet
nun Dr . Lauer auf diese Behauptungen . Und
da stellt sich zunächst heraus, daß die „Ba¬
dische Landeszeitung " über eine vertrau¬
liche Sitzung berichtete , von der rechtmäßiger¬
weis e nichts in die Presse kommen konnte. Es
stellt sich ferner heraus , daß die „Bad . Lande?ztg ."
einen ganz falschen und entstellten Bericht über die
vertrauliche Sitzung brachte . Das wirft ein schlechtes
Licht auf ihren Donaueschinger Gewährsmann .

Wie verhält sich denn die Sache in Wirklichkeit ?
Lassen wir dem „Donau-Boten selber das Wort . Er
schreibt :

„Die Bürgermeisterwahl hat , wie schon bemerkt,
den Gegenstand einer vertraulichen Bürger-
ausschußsitznng gebildet. Trotzdem steht ein Artikel
hierüber in der „ Bad . Landeszeitung " ! Entweder
hat also ein Bürgerausschußmitglied diesen Artikel
geschrieben , oder es hat ein solches aus der Sitzung
ausgeplandert, und ein Zweiter hat den Artikel ge¬
schrieben . Im ersten Falle läge eine großcTakt -
losigkeit vor, nnd im zweiten Fall wäre der
Artikelschreiber der Begehung einer ähnlichen Takt¬
losigkeit zu zeihen , wenn er gewußt hat , daß die Sitz¬
ung eine vertrauliche war . In jedem Fall war's
kein Heldenstück, sondern eine Tat , die gewisse
Leute zu blamieren imstande ist . Weim's so zugeht,
so braucht man überhaupt keine vertraulichen Be¬
sprechungen mehr abzuhalten , dann lieber gleich
öffentlich , man kann sich dann beizeiten zur Wehr
setzen gegen Ränke und Quertreibereien .

"
In der vertraulichen Sitzung mm wurden die

Mitglieder vom Vorsitzenden aufgefordert , sich über
die Bürgermeisterwahl zu äußern . Alles blieb —
gewohnheitsgemäß — still, fodaß die Besprechunglautlos und wortlos ausgegangen wäre , wenn sich
nicht Redakteur Lauer erhoben hätte , um einzelne
Gesichtspunkte für die Neuwahl darzulegcn . Der
„Donau-Bote" berichtet darüber :

Als erste -Bedingung hierfür forderte er einen
durchaus tüchtigen , gereiften Mann , wo¬
möglich mit akademischer Bildung . Jedoch
solle man bei der Bewerbung Nichtakademikern das Tor
nicht verschließen.

Als zweite Bedingung nannte er di« Auswahl einc-s
politisch agitatorisch noch nicht hervor -
getretenen Mannes . Ausdrücklich fügt« der Red¬
ner bei, die persönliche politische Gesinir »
ung , ob sie liberal oder demokratisch oder
wie immer sei , sei für die Freie Bürger -
Vereinigung gleichgültig . Wir nehmen auch
gern einen tüchtigen liberalen Kandidaten , wenn er obige
Bedingung erfüllt . Denn der Bürgermeister hat so viel
große wirtschaftliche Fragen zu lösen , daß kcin ^ Bürger
wünschen kann, er möge auch noch politisch tätig sein .

Als drittes Moment für ein gedeihliches Wirken er¬
wähnt« der Redner di « einstimmig « Wahl des
B n r g e r m e i st e r s . Denn wenn alle Wahlberechtigten
ihm ihre Stimme gegeben Laben , dann hat er leichter zu
tun , und viele Schwierigkeiten find von ihm vornherein
erspart ! Hier auch war es , wo der iSah angefiihrt wurde,
— mit Rücksicht auf di« -dringliche Notwendigkeit einer
einmütigen Wähl — die freie Bürgcrvereinigung werde
mit allen Mitteln einen ihr auf die Nase gesetzten Kandi¬

daten aufs energischste bekämpfen. Diese Erklärung !var
von der Selbstachtung geboten, da die Freie Bürgerver «
cinigung die Mehrheit der Bevölkerung vertritt , im Dnr-
gerausschuß aber noch in der Minderheit ist.Bis hier sprach der Rebner im Namen der
freien Bürgervereinigung . Und nun fügt«
er noch eine, wie er ausdrücklich betonte, in der Freien
Bürgcrvereinigung nicht besprochene , rein persön¬
liche Meinung bei, und diese berührte die Konfessio -
nalität des künftigen Bürgermeisters .

Er sagte, u n t e r g l ei ch e n Ä e r h ä l t n i sf e n, d . h.
wenn man die Wähl habe zwischen zwei gleichtüchtigenKandidaten , werde es sich mit Rücksicht auf die überwie¬
gende Konfessionsangehörigkeit der Einwohner und die
Beziehungen zu dem Fürstenhof empfehlen , einem tatho-
lischen Beioerber den Vorzug zu geben . Von einem
vollständigen Ausschluß nichtkatholischerBewerber war nicht im geringsten die
Red « . Als weniger geeignet wurden dann auch mit
Rücksicht auf die tatsächlich hier bestehenden Verhältnisse
Katholiken mit nichtkatholischer Kindererziehung bezeichnet .Die Ausführungen geschahen vom Gesichtspunkt« des Oie¬
meinwohls aus und jeder hiesige Bürger kann sie unter¬
schreiben .

Der Redner und der Vorsitzende forderten die Anwesen¬
den auf , auch ihre Ansichten zu äußern . Es erhob sich
nur ein einziges Mitglied , das auf liberalem Boden steht ,
das hervorragendste des ganzen Bürgerausschusses, vmJ
dieses liberale Mitglied pflichtet dem
Vorredner , Redakteur Dr . Lauer , darin
bei , daß es allerdings für die hiesige
Stadt angezeit sei , einen kathol . und
politisch nicht hervorgetretenen Bürger¬
meister zu gewinnen .

Warum nun der große Lärm ? Der große Lärm kommt
nur davon her , daß die Vorgänge fürchterlich entstellt in
der ,pBad . Landeszeitung " wieder gegeben wurden .

1 . F a l s ch ist es, wenn dort behauptet wurde , die Aus¬
führungen über di« Konfessionalität seien im Namen
der Freien Bürgervereinigung geschehen .

2. F a l s ch ist, als ob die Androhung derOp Po¬
sition erst nach diesen Erörterungen über
di « Kaufe s io nalität gemacht worden sei .
Diese waren vielmehr deutlich ausgenommen, da der Red¬
ner hier nur für seine Person sprach .

3. Falsch ist die Behauptung , der Redner habe ver¬
langt , der Bürgermeister müsse alle Sonn¬
tage in di « Kirche gehen , Ostern machen ,
und sich an den Prozessionen beteiligen ,
und eine katholische Frau haben .4. Falsch ist die Behauptung , der Redner habe die
Betonung der Konfessionalität als den
Hauptpunkt hervorgehoben . Er sagte vicl-
rnehr unter allerschärfster, wiederholter Betonung —
«unter gleichen Verhältnissen", d . h. wenn man die Wagl
zwischen zwei gleich tüchtigen Bewerbern habe , empfehle
es sich , einem Katholiken den Vorzug zu geben . Als Haupt¬
punkt stelle er die Tüchtigkeit obenan.

5 . Falsch ist , wenn gesagt wird, der Redner wollte
«Herrschaftsgelüste" betätigen . Ihm war « S lediglich um
den Frieden , und das Gemeinwohl zu tun . Der Redner
sagte sogar, vom Parieistandpunki könne es ihm in mancher
Hinsicht lieber sein , wenn ein möglichst extremer Mamr
von der andern Seite ausgestellt werde . Dann werde
sich die Scheidung der Geister rascher vollziehen . Aber er
wolle hie: jede Parteipolitik ausschalten und nur da ? ge¬
deihliche Wirken des neuen Bürgermeisters ins Auge
fassen .

"
. . .

Dieser Standpunkt des Herrn Dr . Lauer ist, wie
jeder nicht Voreingenommene zugeben wird , völlig
einwandfrei . Und was hat die „Bad . Landesztg '
bezw . ihr Gewährsmann daraus gemacht ! Es ist
ztim Erbarmen ! Wenn ein Mann nicht eine vefsrrs
Urteilskraft und nicht mehr GewissenbaftMeft Ifc»
sitzt als der Gewährsmann der „ Bad . Landesztg .

" ,
dann gehört ihm das Schreiben verboten ; er kann
sonst nur Unheil anrichten.

Der „ Pfälzer Bote" hat jüngst seinen unzuver-
lüssigen Gewährsmann gründlich abgefchüttelt; wird
das auch die „Bad . Landesztg .

" tun? Tenn herein¬
gelegt wurde sie ohne Zweifel von ihm . Bor einiger
Zeit schrieb die „ Bad . LandeSztg.

"
, sie habe keine

Llift, mit lokaleir Klopffechtercien das öffentliche
Leben zu vergiften . Wir wissen heute, daß das
lediglich eine Verlegenheitpbrase war zur Entschul¬
digung dafür , daß sie ihre Leser so schlecht über die
Vorgänge in der badischen Politik unterrichtet .
Denn es kommt ihr gar nicht darauf an , mit lokalen
Klopffechtereien ihre Gegner zu bekämpfen, wie
dieser Fall nnd noch mancher andere zeigt, der in
letzter Zeit in ihren Spalten behandelt wurde .

Kleine baäische Chronik.
Heidelberg , 7 . Juli . In dem Wettbewerb ja *

Erlangung von Entwürfen für ein neue » Polizei '
gebäud e (Augustinerstock) in München wurde Architekt
Franz K « h n von hier mit einem vierten Preis (3000 M -
ausgezeichnet .

G . Köliigheim , 7. Juli . Bei einem schweren Ge¬
witter am Montag mittag schlug der Blitz in dl;
Stallung des Landwirts Anton Martin in Weiter -
stetten und tötete einen Ochsen .

G. Taubrrbischofsheim, 7 . Juli . Am 31. Mai lvar dar
dritte Geschäftsjahr des hiesigen Lagerhauses , das
bekanntlich zu den größten in Baden zählt , zu Ende ge¬
gangen. Nach dem ausführlichen Geschäftsbericht, der
am letzten Sonntag in einer überaus zahlreichen Ge¬
neralversammlung von Lagerhausverwalter Hopf und !
Redakteur A n n i f e r erstattet wurde, ist die Genossen - ;
schast wieder beträchtlich gewachsen und hat jetzt 1147 Mit¬
glieder. Welchen horrenten Umsatz des Lagerhaus hat,
sieht inan ans folgenden Zahlen, die die größten Envart -
ungen übertreffen . Angeliefert wurden 121752 Zentner
Getreide , Kartoffeln rc. gegen 80441 im Vorjahre . 33641
Zentner landwirtschaftliche Bedarfsartikel wurden bezogen
gegen 28312 im Vorjaürc . Der bare Kassenumsatz betrug
2 708348 Mk„ der Gesamtumsatz 41/2 Millionen Mark.
Der Bruttoumsatz betrügt 42213 Mk. , wovon nach Ab - 1
zug der Löhne , Unkosten , Zinsen nnd Abschreibung «:!
8646 Mk . Reingewinn bleiben. — Ein Söhn unserer
Stadt , Herr Friedrich Horn , Sohn des Gärtners
Christof Horn hier, feierte am Montag in D i f f e r 1
(Belgien) seine Primiz / An Großberzog-Geburtstag
wird er in seiner Heimat das Hochamt zelebrieren. Dem
hochwürdigen Herrn Reupriester und seinen Angehörigendie herzlichsten Glück- und Segenswünsche!

0 Bruchsal » 7. Juli . Gestern Abend halb 8 Uhr trafeu
Graf Zeppelin von Stuttgart und Professor H e r g e s e l l ,
au» Straßburg hier ein . Beide hatten im „ Hotel Keller" f
eine zweistündige geheime Unterredung. Um 11 Uhr reisten |die Herren wieder zurück . j

O Malsch , 7 . Juli . Wir haben mir unserer letzten l
Notiz au» Malsch dem . Volk»srcu«d " unrecht getan und ?
wollen im» beeilen , diese» Unrecht wieder gutzumachen . Wir jhatte« vo» der sozialdemokratischen Versammlung geschrieben, :
der „Volksfreund" habe die Anwesenden auf 400 di» 500 3
angegeben . Do » ist nicht richtig . Der „Polkdfteund" hak
vielmehr vo« der ZentrumSverfammlung grichricben : Sic , ;
die r» gewohnt waren, vor 400 « bi » 500köpfige» Vrrsamm -
lunge « zu sprechen usw ." Wir gestehen, daß un» hier eine j
unliebsame Verwechslung unterlaufen ist. wa» wir hiermit
konstatieren , da wir nach unseren Grundsätzen auch dem
Feinde gegenüber zur Wahrhaftigkeit verpflichtet sind , auch



Wenn der Feind einen solchen Grundsatz nicht anerkennt .
Wir glauben unser Unrecht damit gut gemacht zu haben;
nun möge auch der „ VolkSfreund " seine unwahre Behaup¬
tung richtig stellen, wonach in der Zentrumkversammlung
nur 50 —60 Personen anwesend gewesen sein sollen. ES ist
rin nicht ganz ehrliches Spiel , wenn man die Zahl der An¬
wesenden gleich unter die Hälfte reduziert. Daß übrigens
der Besuch der ZentrumSversammlung schtvächer war al«
sonst, erklärt sich einfach mit der Tatsache , daß viele Zen-
trnmSleute das gute Wetter zum Heuholcn benutzten. Bei
den Sozialdemokraten kam dieser Umstand kaum nennens¬
wert in Betracht . „ . . .

Ottruhöfen , 6 . Juli . Die „Bad . Volksztg. schreibt :
Warnung vor einem Agitator der protesta n ti »
scheu Sekte der Darlüyistenl Der frühere De-
botionalienhändler Bernhard Käshammer von Otten¬
hofen, der jetzt mit Spitzenwaren die Gegenden bereich
agitiert seit mehr als einem Jahre mündlich und brieflich
und durch Verteilen und Verkauf von Bibeln für die
protestantische Sekte der Darbyisten, von deren Anhängern
er Unterstützungen erhält . War einem Monat hat er mit
der ganzen Familie den Austritt aus der katho¬
lischen Kirche erklärt . Da 'derselbe von früher
her im Besitze empfehlender Zeugnisse katholischer Pfarr¬
ämter und der Kirchenbehörde ist und sie nach seinem
offenkundigen Agitieren für die prote -
st antische Sekte trotz mehrfach an ihn ergangener
Aufforderungen nicht herausgibt , so werden die Katho¬
liken ernstlich darauf aufmerksam gemacht , , daß er kein
Liecht mehr hat , sich noch auf diese Zeugniffe zu stutzen
oder zu berufen. Die Katholiken tverden darum dringeno
gewarnt vor dem Agitator ! . ..

4- Freiburg . 7 . Juli. Der ordentliche Prosei,or für
neuer « Geschichte , Herr Dr . Friedrich Meinecke , hat laut
„Freib . Zrg. " den Ruf an die Universität Marburg ab -
gelehnt . - Die Neifeprüfung an der Oberreal¬
schule I fand Montag und Dienstag vormittags unter
Borsitz des Oberschulratsmitgliedes Geheimer Hosrat Tr .
Rebmann statt. Sämtliche Abiturienten, 17 der Abteilunga
und 19 der Abteilung b, haben bestanden .

§ Aus dem Breisgau . Man schreibt uns . Der L i b e-
ralismus ist heilte nicht weniger gewaltatig ms
ehedem , da er die Macht hatte . In einer Ortsfchulrats -
sitzung , zu der nian den Geistlichen nicht erngeladen hatte ,
wollte man den an einer Hirtenschule voch üblichen
Schülergottesdienst — alle 14 Tage noch ein Mal — be-
feiligen. Im Laufe der Sitzung lieh man den Geistlichen
noch rufen durch ein Gemeinderatsmitglied , das vorgab,
es handle sich um die Schlußfeier für das Schuljahr
1908/09. In der Sitzung , zu der der Geistliche auch so -
fort ging, war ein Gemeinderat der Sprecher für die Be¬
seitigung. Er sprach u . a . den Satz aus : Wenn es dem
Geistlichen gefällig sei , dann geht es . Der Geistliche ant¬
wortete dem Sprecher, daß, wo es sich um die religiöse
Erziehung der Jugend handle , eS bei ihm keine Gefällig-
feiten oder Ungefälligkeiten gebe . Der Vorsitzende , dem
klar gemacht wurde, wie einzuladen sei zu solchen Sitz¬
ungen, vertagte dann diesen Punkt auf eine spätere Sitz¬
ung, zu der der Geistliche dann regelrecht eingeladen
wurde . Dieser Sitzung konnte der Geistlichste nicht bei -
tvohnen , was er schriftlich dem Vorsitzenden anzeigte und
zugleich Protest ankündigte gegen einen Beschluß , der den
noch üblichen Schnlergottesdienst beseitigen wolle .

Gegen die Einrede des Hauptlehrers wurde Beschluh
gefaßt, dah künftighin kein Schülergottesdieiist mehr im
Sommer an dieser Hirtenschule stattfinde.Der Beschluß wurde durch den Geistlichen mngestoßenmit Hilfe der Äreisschulvisitatur, die auf § 49 der Schul-orduuilg hinwies.

In einer ferneren Sitzung wollt« man scheints sein
„ Mütchen" am Geistlichen kühlen , doch er lieh es sich nichtp. -ige bieten. Der Kreisschulvisttatur lvurde jetzt äuge-.eigt , dah mau es bei der bisherigen (schon 20 . Jahrespebung m,t dem Schuleraottesdienste einstweisen belassen
»L ^ L ^ en a -Luveitiger Regelung ans Ordi -
K * ? " werde. Der Geistliche beam eine» ipierene Liebenswürdigkeit vom Vorsitzenden betreffs

Zuchtlgungsrcchtes, und der Besetzung der Pfarrei
legen tat der Mann den Spruch : Die hiesige
Pfarrei sei Grohherzoglich , und er (Bürger¬
meister) sei liberal , er werde dafür sorgen ,
baß der Pfarr verwes er die Pfarrer nicht
b e k o m rn e .

Das war
,
eine höchst überflüssige Drohung , aber sie ist

äußerst bezeichnend für die Ueberzeugung, die in solchen
Kreisen auch heute noch herrscht : „ Ich , der Büegermeistervon N. N . , bin liberal ; ich weiß, daß ich durchdringe,wenn es sich um eine Grohherzogliche Pfarrei handelt.

"
So meint der Mann . Wer hat unseren Liberalen solche
Meinungen , die doch ganz sicher eine Amnahung und
Selbstüberhebung bedeuten, beigelegt?

O Billingcn 7 . Juli. Vom 9 . bis 11 . Juli findet hierdir 20 . Hauptversammlung des badischen Geo -
« etervereins statt. Mit der Tagung ist eine reichhaltige
Ausstellung neuester geodätischer Instrumente und Hilfsmittel
verbunden . — Der etwa 27 Jahre alte ledige Mechaniker
Johann Kaiser aus EttliShofen bei Ren - lllm (Bayern)
schoß sich infolge Liebeskummer eine Kugel in den Kopf .
Der lebensgefährlich Verletzte wurde in 'S Spital vrrbracht .

Todtnau , 6. Juli . Bei den Bürgerausschnhwahlen
gingen bei der Klasse der Nieder- und Mittelbesteuertendie vom Zentrum vorgeschlagenen Kandidaten durch ,
während in der ersten Klasse die liberale Liste Erfolg
hatte .

Pfullenborf , 6. Juli . An der gestrigen Grund -
st e i n l e g u n g zum e b a n g e l. Kirchlein beteilig-
ten sich auch die Katholiken und die hiesigen drei katho¬
lischen Geistlichen . Die ganze Stadt hatte beflaggt. Der
katholische Stadtpsarrer Carlein toastete auf das ein¬
trächtige Zusammenwirken der beiden Konfessionen . Seine
wahrhaft goldenen Worte lösten nach der „ Konst . Ztg .

"
einen wahren Beifallssturm aus . Möge der konfessionelle
Friede , die Toleranz und das Gefühl christlicher Gemein-
samkeit , die gestern in geradezu herzerfreuender Weise
vonseiten der katholischen Bevölkerung unserer Stadt an
den Tag gelegt wurden , nie gestört werden und andaucrn
für und für . Dies wird dann auch für das bürgerlicheund gcschäitliche Leben eine Quelle reichen Segens sein .

o . Boucher Eisenbahn. Mit dem 1 . Juli d. I . sind aufder badischen Staatsbahn neue Bedingungen für die
regelmäßige Beförderung von M i l ch unter
Aufhebung der seitherigen Bedingungen
vom 1 . April 1899 zur Einführung gelangt . Die alten
Verträge mit den Milchversendern wurden durch neue
ersetzt . Zur Behebung von Zweifeln ist u . a . bestimmt
worden, dah außer Milch und Sahne unter den gleichen
Bedingungen auch Magermilch, Buttermilch und Molken
befördert werden können . Fettmilch ist nickt mehr beson¬ders aufgeführt , sie fällt tinter den Begriff Milch .

Trauerfeier für Dr. Gönner .
H Baden - Baden , 7 . Juli . Anläßlich de» Ab¬

lebens des Oberbürgermeisters a . D . Dr. Gönner
sind den Hinterbliebenen und dem Oberbürgcrnieister
Fieser zahlreiche Beileidstelegramnie zugegangen , u . a.
ein solches des GroßhcrzogS und des StaatsministeriumS.
Heute nachmittag 4 Uhr fand im großen Rathaussaale
in Anwesenheit der Großh erzogt » Luise , des
Ministers v. Bodman , der Spitzen der staatlichen und
städtischen Behörden , zahlreicher Mitglieder der Ersten
und Zweiten Kammer nnd von Vertretern einer Reihe
Vereine und Korporationen eine Trauerfeier statt.
Der stlngierende altkatholische Geistliche, Herr Stadt¬
pfarrer Kundt , warf einen Rückblick auf die reiche
Arbeitstätigkeit der Verstorbenen , die von so großem
Segen für die Stadt Baden und das badische Land

begleitet war. Redner wies auf die hervorragenden
Charaktereigenschaften Dr. Gönners hin, die ihm die
Liebe und Achtung aller, die ihn kannte» , sicherten.
Oberbürgermeister Fieser legte sodann einen Kranz
nieder u«d widmete dem Heimgegangenen einen ehren¬
volle » tief empfundenen Nachruf . Klagend stehe die
Stadt Baden an der Bahre eines Mannes , der ihr mehr
als 3 Dezennien Vorstand und sic durch den schwersten
und wichtigsten Abschnitt der Entwicklung mit kluger und
sicherer Hand hindurchgeführt hat . Er hat die Krisis
anfangs der 70er Jahre erfolgreich überstanden und
dem Sterne Badens, der schon zu erblassen drohte, zu
neuem Glanze verholfen . Dr. Gönner konnte, als er
vor I V, Jahren als Ehrenbürger a»S dem Anite schied ,
mit Genugtuung auf sein Lcbcnswerk zurückschauen . Er
war als erster BerufSbürgermcister de» Stadtober¬
häuptern ein vortrefflicher Führer , als Kammerpräsident
gerecht und unparteiisch. DaS Andenken des teueren
Entschlafenen wird nie erlöschen. Ein ganzer Berg von
Kränzen lvurde hierauf an der Bahre niedergelegt ,
u . a . vom Grafen Vitzthum von Eckstädt namens deS
KurkomiteeS, von Oberbürgermeister Dr . Winterer
namens der StädteordnungSstädte , von Minister von
Bodman für das StaatSministerium, Abg. Fehrenbach
für die Zweite Kammer , Oberbürgermeister Dr. WilckenS
für Heidelberg , Dr. Obkircher für die nationalliberale
Partei , von Abg. Gießler für die Zentrumsfraktion ,
Abg. Ihrig für die Fraklion der Demokraten und
Abg. Gierich für die konservative Fraktion . Nach der
Trauerfcier fuhr die Großh ^zogin Luise ins Schloß
zurück . Alsbald bewegte sich ein imposanter Lcichrn-
zug zum Friedhofe , wo in aller Stille die Beisetzung
stattfand . Im Nanicn der mittleren Städte Badens
legte Bürgermeister Breunig - Rastatt ein Kranz nieder.

4c
Baden , 7 . Juli. Tie Trauer um den Heimgang

des Oberbürgermeister a . D . Tr . G v n n e r ist in unserer
Stadt eine allgemeine nnd auch im Lande gibt sich
überall tiefe Teilnahme kund , das beweisen die vielen
Beileidstelegramme, welche bei den Hinterbliebenen
eingehen . Seine Königliche Hoheit der Großherzog
richtete an den Sohn des Verstorbenen folgendes Bei-
leldtclegramm :

Schloß Ederstein, 5 . Juli.
Tief betrübt durch die Traucrknndc vom HinscheidenIhrer hochverehrten Vaters sagen die Großherzogm und ich

Ihnen und den Ihrigen unsere wärmste Teilnahme. Die
großen Verdienste de ? Heimgegangenen um die Stadt
Baden nnd seine langjährige Wirksamkeit als Präsident der
Zweilen Kammer werde» nnvergeffen bleiben .

Friedrich , Großherzog .
Auch von Seiner Großherzoglichcn Hoheit dem PrinzenMax , vom Fürsten von Fürstenbcrg , von sämtlichen

Ministern , von vielen Bürgermeistern , von Angehörigen
der Hofstaates n . v . a . gingen auf telegraphischem Wege
herzlich gehaltene BeileidSknndgcbuiigen ein.

NamenS der badischen StädteordnungSstädte tele¬
graphierte Oberbürgermeister Winterer :

_ Freiburg, 5 . Juli .Euer Hochwohlgeborcn bitte ich, namens der badischen
StädteordnungSstädte aus Anlaß des tiefbedanerlichcn Hin -
scheidcnS ihres Herrn Vaters unser aufrichtigstes und herz¬lichstes Beileid entgegeniiehmcn zu wollen . Die betrübende
Nachricht vom unerwarteten Ableben nnseres hochverehrtenlieben Kollegen und Freundes hat u»8 alle tief ergriffen .

■ir v ^er Familie unsere innigste Anteilnahmemit der Versicherung zu übermitteln , daß wir dem teueren
Verblichenen allzeit daS beste Andenken bewahren iverdcn.

ü Grotzherjogsfeier der Bürgerschaft ill der
Festhalle.

X Karlsruhe . 7. Juli 1909.
Nachdem die Stndentenschaft der Fridericiana den

Geburtstag des Großherzogs gestern durch einen solennenKommers gefeiert hatte , folgte heute abend die Bürger¬
schaft . Der festlich geschmückte Festsaal war vollständig
besetzt . Anwesend waren u . a . die Minister von Mar¬
schall und von Bodman, Landeskommissär Föhrenbach, der
Stadtkommandant Frhr . Rinck von Baldenstein, der Rek¬
tor der Technischen Hochschule, Pros . Krazer , Oberamt¬
mann Krafst -Ebing , Oberpostdirektor Geißler und Geh .
Regierungsrat Oechelhäuser. Mit einem feinausgewählten
Musikprogramm wußte die Kapelle des 1 . Bad. Leib-
grenadier -Regiments Nr . 109 unter der bewährten Leit¬
ung des Königl. Musikdirektors Boettge der Feier einen
stimmungsvollen patriotischen Grnndton zu verleihen;besonders gefielen die zwei altbadischen Märsche und dieTonbilder ans dem Musikdrama „Die Walküre" vonWagner . Kaum endenwollender Beifall wurde der treff -
llchen Kapelle gespendet . Zur Abwechslung brachte derMannerge,angvereln „ Konkordia" unter der Leitung desHerrn Kämmerer eine Reihe wirkungsvoller Münner -
chore zum Bortrag , die so starken Beifall fanden , dah derVerein sich noch zu einer Dreingabe verstehen mukte.Einen ve,anderen Reiz übten die Baritonsoli des Herrn
Hofopern; angers rz-ranz Roha aus . Mit elementarer Ge¬walt forderte der lebhafte Beifall auch von diesem Kunst-ler eine Dreingabe, die er denn auch gewährte. Da nachdem ursprünglichen Programm eine Fortsetzung der Feierim Stadtgarten geplant war . war nur eine einzige Rede— der Trinkspruch auf den Großherzog — vorgesehen .
Professor W i d m e r entledigte sich dieser Aufgabe, waraber infolge icmer ichwachen Stimme in den HinterenPartien des Saales vollständig unverständlich. Er führteetwa folgendes aus : ’

„Zwei ruhige Jayre innerer Entwicklung sind über
unser badisches Land hingegangen, seit Großherzog Fri -d-
rick II ., dessen Fest am heutigen Tage die Bürgerschaft der
Residenz in diesen Räumen zusammenruft , den Thronder Zähringer bestiegen hat .

Wenn aber auch kein außergewöhnliches Ereignis diesen
rubizen Gang unterbrochen hat , so ist das Stück staat¬
licher Arbeit, das diese Zeitspanne umfaßt , darum nichtminder wichtig und Verantwortungsvoll gewesen . Gilt
cs doch , ein überreiches Erbe politischer Erfolge , wie es
Großherzog Friedrich I . seinem Nachfolger aus dem Thron
Hinkerlassen hat. zu wahren ; und wie im Ertverbsleben
des Einzelnen, so ist es auch mit deii Gütern kultureller,
geistiger und politischer Errungenschaften : es ist nichtminder schiver, ein Kapital zu erhalten , a .

's zu erwerben.
Seit das deutsche Volk zu einem großen Reiche ge-einigt ist, bat sich ja die Bedeutung der Einzelstaalen und

ihrer fürstlichen Vertreter von Grund aus verändert . Die
äußere Politik , große Aufgäben der inncreu Politik , sind
an das Reich übergegangen. Für die Einzelstaaten hat
sich der Kreis der Wirksamkeit verengert . Ihre Politik
hat sich mehr und mehr nach innen gewandt und auf die
Kulturaufgaben des modernen Sraates beschränkt . Aber
nur eine völlige Verkennung unseres deutschen Volkstums
kann darum die Bedeutung dieser Wirksamkeit unter¬
schätzen. Mehr als andern Völkern ist den : Deutschenein starkes Bedürfnis nach ISelüständigkeit der einzelnenLandes - und Volksteil« eigen. Der Deutsche kennt nicht
jenen uniformierenden Zentralisationstrieb , der die Ge¬
schichte und die Kultur des französischen Volkes bestimmt.
Vielgestaltig wie fein Land ist auch fein Volkstum und
verlangt , daß jeder Teil nach den ihm eigenen Beding¬
ungen verwaltet werde und sich in den berechtigten Gren¬
zen seiner Eigenart selbständig entwickeln darf .

Von dieser Vielge'wlrigkeit des deutschen W . seiis ist
ja unser badisches Heimatsland ein getreues Abbild. 'Seine
Natur hat an allen Vorzügen und Schönheiten deutscher
Binnenlandschast ihren reichen Anteil empfangen nnd auf
diesem vielgestaltigen und gesegneten Boden hat ein tüch¬
tiges Volk ein Stück Kultur geschaffen , dessen besonderer
Vorzug eben auch darin liegt, dah nicht eine Form der
Arbeit einseitig vorherrscht und alle anderen erdrückt , dah
geistige und materielle Blüte , Handel , Geiverbe und Land¬
wirtschaft hier noch in harmonischer Ergänzung neben
einander gedeihen können .

Viele glückliche Umstände muhten Zusammentreffen, um
diese Blüte unseres Landes zu fördern . Und gewiß tverden
wir in keinem Augenblick vergessen , wieviel davon Baden
heute auch der Einigung des Reiches verdankt und wie der
politische und wirtschaftliche Aufschwung des Ganzen auchuns mit emporgetragen hat . Aber nicht minder wichtig
ist das , was Baden sich selbst nnd seiner eigenen selb¬
ständigen Enttvicklung verdankt . Und hier aber liegt die
Bedeutung deS Einzelstaates und seiner fürstlichen Ver¬
treter : sie sind der feste Hort dieser berechtigten, dem ein¬
zelnen Landestcil gesunden und damit auch dem ganzen
Reiche förderlichen 'Selbständigkeit nnd die sicherste
Schranke gegen Mächte, die in einer einseitig zentrali¬
sierenden Tendenz die gesunde Entwicklung des Einzelnen
erdrücken nnd ihm das frische Lebensblut unterbinden
lönnten . Olictjt in einer Verwischung aller Gegensätze , son¬dern in einem harmonischen Ausgleich liegt das Heil der
einzelnen Glieder und liegt daS Heil des gesamten Or¬
ganismus des beufj

’
cfjen Bolkskörpers.

Wir alle wissen , mit welch tiefem Verständnis Groß¬
herzog Friedrich II . diese Aufgabe ersaht hat . Wie ihm
ein warmes Herz für alles Heimatliche schlägt , so hat er
sich in Wort und Tat von je dazu bekannt, mit der Treue
zu Kaiser und Reich zugleich alle berechtigten Interessen
seines eigenen Landes- mit aller Kraft zunwahren . Kann
er an der höhen Stelle , an die ihn das Schicksal berufen
hat , dafür doch mehr einsctzen an Alacht und unmittel¬
barem Einfluh , als jeder andere einzelne Mann . In dieser
starken Liebe zu seinem badischen Volk liegt aber auch zu¬
gleich die Gewähr , dah er von sich aus jene ruhmvolle Tra¬
dition wahren werde , durch die Baden das ganze Jahr¬
hundert seines Bestehens hindurch allen anderen deutschen
Staaten als Vorbild eines wahrhaft konstitutionellen
Staates vorangeleuchtet hat . So dürfen wir auch die
Worte deuten , mit denen er seine Thrvnbesteigerung pro-
klamicrt hat , dah er treu dem Vorbild seines Vaters re¬
gieren werde. Liegt die Gewähr dafür doch auch in seinem
eigenen persönlichen Wesen . . In ' schlichter, selbstloser
Pflichterfüllung waltet er seines Amtes nnd liebt nicht
die Entfaltung repräsentativen Furstenprunks . So stellt
er sich auch menschlich seinem Volke nahe und hat sich
damit einen der schönsten Herrschererfolge gesichert , der
von je das besondere Vorrecht Zähringischer Fürsten war :
jene gegenseitige " Sympaikne, die auch menschlich keine
Sckranle zwischen Fürst ' und Volk kennt .

In diesem Gefühl eckt menschlicher Sympathie schlagen
ihm heute alle Herzen seiner Badener entgegen. Es läßt
die Stimmen deS politischen Kampfes verstummen und
umfaht alle Schichten der Bevölkerung mit einer gleichen
Empfiiidiliig. Dieses Gefühl gibt auch unserem heutigen
Feste den Grundton seiner iStinnnung und als Ausdruck
dessen lassen Sie uns von dieser Stelle unserem Laiides-
hcrrn zu seiner Geburtstagsfeier unfern festlichen Grnh
entbieten. Großherzog Friedrich II . lebe hoch ! hoch ! hoch! "

Begeistert stimmte die Fesiversammlung in das Hoch
ein und sang stehend die badische Fürstenhymne.

Herr Stadtrat Glaser schlug vor, folgendes Tele¬
gramm an den Großherzog abzusenden:

„Großherzog Friedrich , Schloß Eüerstein.
Ew . Königl. Hoheit bringt die zur Feier des Geburts¬

festes ihres geliebten Landesherrn in der Festhalle zahl¬
reich vereinigte Bürgerschaft der Haupt - und Residenz¬
stadt Karlsruhe in treuer nnd ehrfurchtsvollster Gesinn¬
ung die herzlichsten Glück- und Segenswünsche dar .

"
Durch lebhaften Beifall bekundete die Fcstbersamm-

lüng ihr Einverständnis :
Auf das Glückwuiifchtelegrannii der Bürgerschaft an

S . K. H . den Großherzog ist noch am Festabend folgendes
Antivortielegramin in der Festhalte eingetroffen und von
Herrn Stadtrat Glaser unter dem Beifall der Versamm¬
lung bekannt gegeben worden :

„Der heute in der Festhalle vereinigten Bürgerschaftdanke ich aufrichtig für die in treuer Gesinnung mir aus -
gesprochenen freundlichen Glück- und Segenswünsche zumeinem beporstehenden Geburtstag .

Friedrich, Großherzog.
"

Da infolge der kühlen Witterung an eine Fortsetzung
des Festes im Stadtgarten nicht zu denken war , gab die
Leibgrenadierkapelle noch einige Stücke zum besten . Die
Feier verlief in der angenehmsten Weise und bewies durch
ihren zahlreichen Besuch , daß die Liebe und Treue zum
augestammten Herrscherhaus noch lange nicht ausgestor¬
ben ist. _ _ _ _ _ _ __ _

Lokales .
Karlsruhe , 8 . Juli 1909 .

X Stadtgarten -Konzert. Sonntag , den 11 . Juli d. I .,
vormitags halb 12 bis mittags halb 1 Uhr, wird er
Stadigarten bei günstiger Witterung die städtische
Schnlerkapelle ein Freikonzert veranstalten . Es iverde »
nachfolgende Musikstücke zum Vortrag gebracht tverden:
„Großer Gott "

, Choral ; „Hoch - und Deutschmeister",
Marsch von Ertl ; „ Festouvertnre " von Freiberger ; „Kon¬
zertpolka" von Curth ; „ Am Wachtfeuer" , Galopp von
Hoffmann, „ Echt Wiener Blut "

, Marsch von Konizak .
t + Selbstmord . Heute früh 21/* Uhr lvurde der

28 Jahre alte, verheiratete Stcinhauer PH . Z . aus Mühl¬
bach in der Lagerstraße mit einem Rcvolverschuß in der
rechten Schläfe tot aufgefunden . Nach den näheren Um¬
ständen ist ein Verbrechen Dritter ausgeschlossen und liegt
zweifellos Selbstmord vor . Die Leiche wurde in die Leichen¬
halle deS städtischen Krankenhauses verbracht .

A Diebstahl . Aus einem Hausgange in der DouglaS-
straße stahl am 6 . d . ein Unbekannter ein Fahrrad , Herold -
Adler , im Werte von 100 Mk.

88 Vorläufig festgenommcn wurden : ein 51 Jahre
alter Taglöhner aus Pforzheim, der von Großh. Staats¬
anwaltschaft hier wegen Diebstahls verfolgt wird und ein
19 Jahre alter Hausburiche auS Frankfurt a . M. wegen
Verbrechens gegen 8 176 Ziff . 3 deS R -St .- G .-B.

Vermilckte Jlcichrichfan.
Hd . Pa r i s , 7 . Juli . In einer Grube von Grand

C r o i x ist gestern ein Schacht eingestürzt, lvobei vier
Bergleute ihren Tod fanden.

Hd . Lemberg , 7 . Juli . Auf der Eisenbahnstrccke
Jaslo -Rzeszow engleiste infolge schlechten FuuktionierenS
einer Weiche ein Personenzug , wobei die Lokomotive und
mehrere Wagen arg beschädigt lvurden . Zwei Bahnbeamtewurden lebensgefährlich, drei schwer und von den Passa¬
gieren 20 verletzt .

Englischer Marineunfall.
Hd . London , 7 . Juli . Während der Seemanöver

ereignete sich ein ernster Unfall. Auf dem „ blauen "
Schlachtschiff Prince of Wales , dem Flaggschiff des
Prinzen Louis Battenberg , explodierte ein Dampfkessel .
Mehrere Matrosen fanden dabei den Tod

TelMMt mi> ncntftt Machst».
Ild . Berlin, 7 . Juli . Wie der „ Bossischen Zeitung"

aus Kopenhagen mitgeteilt wird , will ein dortiges Ge¬
rücht wissen, Kaiser Wilhelnt werde ini Laufe des

Sommers nach Dänemark kommen, um sowohl die
dänische Landekanssteltung in Aarhns wie auch de«
dänischen Hof in Kopenhagen zu besuchen. Diese nur
für einige Tage berechnete Reise soll an Stelle der a« f-
gegebenen Nordlandfahrt treten.

— Die diplomatische Agentur Bulgariens in Berlin
wurde zur Gesandtschaft erhoben und der bisherig«
diplomatische Agent Generalmajor Nikiphoroffa als
außerordentlicher Gesandter und Bevollniächtigter Minister
des Königs der Bulgaren beim Deutschen Reich be¬
glaubigt.

— Als Nachfolger Bülow » wird der „Nat .-Ztg."
zufolge der Staatssekretär der ReichSmarineamte »,
v . Tirpitz , genannt , der angeblich sichere Aussichten
haben soll.

Hd . Kiel , 8. Juli . In hiesigen Marinelreisen ver¬
lautet , daß der Zar a»i 12 . d . abends oder am 13 . d.
morgens zum Gegenbesuch bei Kaiser Wilhelm
in Kiel eintreffen wird . — Wenn nicht unvorhergesehene
Ereignisse eintreten , wird Kaiser Wilhelm am 15 . d .
von Kiel auS die Fahrt nach Norwegen antreten .
Heute wird der Kaiser nach GliickSburg fahren zum
Besuch der Kaiserin , die gestern mst dem Prinzen
Joachim und der Prinzessin Viktoria Luise dort ein¬
getroffen ist.

Ild . Kopenhagen, 8 . Juli . Gegenüber dem bc -
stnumten Gerücht, daß der Besuch des russischen Kaiser»
in Dänemark stattfinden wird , und zwar am 25. Juli,erklärt man offiziös, daß keine solche Mitteilung dem
Königlichen Hofe zugegangen ist .

Hd . Belgrad, 8 . Juli . Eine Anzahl reicher serbischer
Kaufieute und Offiziere hat ein Komitee gebildet , daS in
kurzer Zeit Geld zur Bezahlung der Schulden des
früheren Kronprinzen Georg aufbringcn will .Hd . Kairo, 7 . Juli . In einer aus egyplischenNotablen bestehenden Versammlung wurde beschlossen,falls eS in Kreta zu einem Kriege zwischen derTürkei und Griechenland kommt, sich der türkischen
Armee freiwillig zur Verfügung zu stellen und in
Egypten eine Subskription zu Gunsten der Türkei zu
veranstalten .

Dr. Hammauu wieder i» Amt und Würde .Hd . Berlin , 7 . Juli . Ter Wirkliche Geheime
Legationsrat Dr. Hammann ist gestern vom Reichs¬
kanzler Fürsten Bülow empfangen worden , der seine
Suspension vom Amte sofort aufhob . Dr. Hammann
hat heute bereit» seine AmtSgcschäfte wieder übernommen .
Die Eröffnung der deutsch - schwedischen Dampffährcu -

Vcrblndiiiig.
Sa ß n i tz , 7 . Juli . Zur Erösfuuug der deutl n »

schwedischen Daiupffähreuverbindung waren gestern
Kaiser Wilhelm und König Gustav von Schweden
eingetrofseil. An Bord der „ Hohenzollern" hielt
der Kaiser folgende Ansprache an seinen hohen
Gast :

„Es gereicht mir zur großen Freude nnd öesonde, - e
Genugtuung , Euere Majestät 'heute an Bord meiner (yadit
„Hohenzollern" begrüßen zu dürfen . Ich 'bin dankoar
dafür , daß Euere Majestät

'
beschlossen häben , au den in

den deutsclxn Gewässern stattsiudcudeu Feierlicickeiteu am
läßlich der Eröffnung der Fähreuverbindunz ^ .zwischen
Deutschland und Schiveden in höchsteigener Person tcilzu-
nehmen. Einer Anregung Euerer Majestät lveiseu Re¬
gierung entsprungen , hat >der Plan der neuen 'Äerkehröeil : -
richtung bei mir und meiner Regierung freudiges , aifi -
richtigeS und volles Verständnis und eifrige Förderung
gefunden. Dank hriigcbender Arbeit ist das Werk jetzt
vollendet. Möge der neue Weg über die Ostsee Handel
und Verkehr zwischen Deutschland und Schweden kräftig
üc !el>ei ! und fördern . Möge er « ine neue Brücke bilden
zivischen den Herzen der beiden stammverwandten
Nationen . Ich erhebe mein GlaS aus das Wohl Euer
Majestät , des erhabenen Vertreters und Lenkers des
ruhmreichen schivedischcn Volkes .

"
Der König von Schweden erwiderte :

„Majestät ! Es ist mir ein Herzensbedürfnis , Euerer
Majestät meinen wärmsten Dank auszusprechen für die
freundlichen Worte, die Ew . . Majestät an mich gerichtet
und für die heutige schöne Feier , au welcher teilzuuehmen
mir die größte Freude und Genugtuung bereitet . Seit
lange hegte ich und meine Regierung den Wunsch , eine
der modernen Anforderungen mehr entsprechende Ber¬
kehrsverbindung zwischen den beiden Ländern entstehen
zu sehen . Dank dem großen Wöhlivolleu und dem tat -
kräftigen Beistände, welche Ew . Majestät Regierung un¬
seren Bestrebungen entgegengckracht, haben unsere
Wünsche sich nun in schönster Weise verwirklicht . ^

'Bon
Herzen teile ich die Hoffnungen , die Ew . Majestät für die
Zukunft mit der neuen Verbindung zum Ausdruck gebracht
haben. Möge dieselbe dazu beitrage » , die herzliche '»
Beziehungen zwischen den beiden von Alters her
befreundeten Nationen zu 'stärken und zu enr-
wickeln. In dieser Hoffnung erhebe ich mein Glas uns
trinke auf da ? Wohl Sr . Majestät des Kaisers und Königs
und das Wohlergehen des deutschen ReichicS !"

Der Unfall des Königs Peter.
Hä . Wien , 8 . Juli . Ter vorgestrige Unfall de»

Königs von SerUen ist Meldungen auS Belgrad zu¬
folge « och nicht so glimpflich verlaufen , wie man zuerst
annahm . ES blieb vielmehr von dem Sstirz eine außer¬
ordentliche Schwäche zurück , die die Aerzte unter ? lu-
wendung strengster VorsichiSmaßregcln , besonders einer
strengen Diät zwangen, da der König au starker Artcricn -
Verkalkung leidet .

Judcmnetzeleicn .
Hd . Wie » , 7 . Juli . Wie auS Warschau gemeldet

wird , sind in Besarabien »enerdiugS Pogrome
gegen Juden und Gutsbesitzer auSgcdrochen . Bisher
wurden ungefähr hundert Menschen getötet .
v>rnerbrri » t dr» ^ rntraidnr . siir S- eteorol . «ad

Hydroge. vom 8 . Juli 1809.
Die Depression , die seit gestern die WittcrungSverhiüt-

nisse von ganz Europa beherrscht, hat sich nur wenig ost¬
wärts bewegt ; ihr Minimum bedeckte am Morgen die Kieler
Buche. Weitere Tepreisione » befinden sich über Oberitalien
und bei Island . Hoher Druck lagert über dem Atlantischen
Ozean und dringt von da auS ostwärts vor . DaS Weiter
ist in Dentschlgnd anhaltend trüb, regnerisch nnd besonder»
im Westen und Süden kühl. Veränderliches und kühles
Wetter mit zeitweise» Rcgenfällen ist zu erivarten .
Wasiersta«d de » « tzcir- c » am 8. Juli 1808 früh :

Lchufterinscl3 .28, gestiegen 10. Kehl 3 .31 , gestiegen 15.
Maxau 5 .20, gestiegen 6 . Mauutzei« 417, Stillstand .

Laqes-Iialenäer .
Donnerstag , den 8 . Jun .

Kath . Männervercin der Oststadt . Halb 9 Uhr : VereinS -
versammlnng im Saale der Alten Brauerei Kanimerer ,
Waldhornstr. 23 , mit Borlrag der Herrn Chefredakteur
Meyer .

Kath. Lescverein. Jeden Donnerstag bi » auf weiteres Stadt»
garten.

Kath. Gcsellenvcrci » : Halb 9 Uhr BercinSabend .
Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr Gesangsprobe.
Oststadtvercin (GcsangSabteilnng) . 9 Uhr GesangSprobe .
Apollotheater. 8 Uhr Barictcvorstellung.



Karlsruher
Lebensversicherung

a . G.

Ende 1908 Versicherungsbestand 642 Millionen
Mark , weitestes, bewährtes System steigender
Dividende . 1908 gezahlte Dividende : bis IIS «/,der vollen Jahresprämie.

Nachruf.
Heute in der Frühe verschied nach kurzer , aber )

[ schwerer Krankheit, unsere unvergessliche Prinzipalin ,

r>» Barbara Kranz .

Wir verlieren in der Entschlafenen eine gute , liebens - 1
[ würdige , entgegenkommende Prinzipalin .

Wir werden derselben stets ein ehrenvolles Andenken |
| bewahren .

Karlsruhe , den 7 . Juli 1909.

Das Personal der Firma Bernh. Kranz.

in nur gediegenen Formen
und geschmackvoller

Ausführung , werden jeder¬
zeit nach hierher und auswärts

prompt geliefert von

Hug. Braun, Bildhauer
Kataloge mit nur eigenen Entwürfen werden jedermann gratis zugestellt .

Geschäftsstellen : . —>-
Karlsruhe , Karl -Wilhelmstr . 23 . — Beiertheim , Marie-Alexandrastr . 14.

Ne« ! Der Ne« !

Empire -Benzin-" '
ist der einfachste, beste, sparsam !»« und billigste
Motor für Landwirtschaft und Klein¬

gewerbe .
Ohne Konzeffion überall aufstellbar .

Empire . Maschine» - Vkrtriedsgesellschast .
Für Bade » r Karlsruhe , Händelstraße 4 .

(Vertreter überall gesucht).

Wo kauft « an am Silligsten

Spiegel und eingerahmle Arider ?
Aur im Spezialgeschäft von A . Jägkl ,

Markgrasenflr . 38, am Lidellplah , nächst der Kreuzstrahe , Warkgrafenstr . 38.
Ailder werben eingerahmt solid und billig.

Unfertigen oon Kaleriestangen nach Maß , von 45 Nf9 - an das Stück .

Bekanntmachung .
Tie Ausstellung der Kupferstich-Sammlung im städtischen Sammlungs¬

gebäude bleibt vom 12 . Juli ds. IS . bis 1 . September ds . IS . geschloffen .
Karlsruhe, den 6 . Juli 1909 .

Stadt . ArchivkominWon .
S i e g r i st . Cckicrrer.

Städtisches Vierordtbad.
Gründlicher Schwimmunterricht

wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts .
Preis für Erwachsene . 10 Jt

.. „ Kinder unter 14 . 6 „

IS

19

Südweine !
Eingetroffen sind hier und offerieren ah Zollamt Karls¬

ruhe zoll - und akzisfrei unter Garantie für Na - ]turreinheit billigst:
14798 Liter Griechischer Leucade Rot¬

wein ( 60 Pfg - pro Liter) |
Spanischer Aragon Rotwein

1905er Priorato secco !
viejo roter „ Blutwein “ I

Navarro extra hochfeiner
roter Medizinalwein

, , Sherry , Madeira , Ma¬
laga , Moscatel , Malvasier ,
Lacrimae Christi etc.
Spanischer Portwein

Portugies . Portwein ( Oporto )
allerfeinst .

Weitere Malagas und Verschnittweine ab Zollkeller ]
Mannheim und Ludwigshafen .

Man verlange Preislisten . — Für Wiederverkäufer
Spezial - Preisliste .

Franz Fischer & Cie .
Weingrosshandlung und Import ausländischer

Weine und Trauben .

20881
5 600

l 1374

7200

7300
1050

ii
n

ii

ii

ii
ii

flleirt Hlöbelgesehäft
befindet sieh vom l . Juli ab nur

Kaisersfrasse 19.
Ersuche um Ihren Besuch nebst

Beachtung der Schaufenster .
Reichhaltige Auswahl . Billige JPreise .

Reelle Bedienung hinlänglich bekannt .
Karl £pple, Kaiserstrasse 19.

Kebmiiikl Kuss«, Wiener Mischung
» Macco Mischung
Mocca , rein . .

Pfund JC 1 .80
Pfund JC 2 .—
Pfund 2.50

N. Werkle,
Kaiferflr. 160 .

E
. Bucherer

Neu eröffnet

MnsWttkl-LonsnWkjW
Lager und Kontor Zähringerstraße 42

Telephon 393 .

Stadtgarten (FestHalle).
Zur leier des Geburtstages Seiner Königlichen Hoheit

des Großherjogs Friedrich.
Areitag, den 9. Zutt 1909, nachmittags 4 Uhr :

est - Korrzerrt
ausgeführt von der vollständigen Kapelle der

IreiwiMgen Jeuerwehr der Stadl Karlsruhe,
Leitung : Kapellmeister kr . Hellmuth.

Eintritt für Nichtabonnentcn 20 Pfg .
Abonnenten haben auf Vorzeigen ihrer Jahreskarte freien Zutritt .

— Programm 10 Pfg . —
- Die Siutrittskarte » berechtige« »ur zum einmalige » kitttritt . -

Amerik. Dentist Roessler
von der Reise zurück .

Kaiserstrasse 122. Telefon 2363 .

Katholischer Miuiervemn der WM.
fitS " Donnerstag , den 8. Juli , abends pünktlich '/r0 Nhr , im

Saale der Alten Brauerei Kämmerer , Walbhornstraße 23,
Wereins -Aersammlung

mit Vortrag der Herrn Chefredakteur Meyer über „ die politische Lage nnd
die Neichsfinanzrcform " .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder, sowie Gesinnnngsfreunde ergebenst ein .
Der Vorstand .

I»i» Ansehen
empfehle

Nordhauser
offen, per Liter 70 4

bei 5 Liter per Liter 65 4

iiiiiiiiifiuriii
per Liter 65 4

bei 5 Liter per Liter 60 4
Sämtliche Zutaten billigst .

Lnisenstraße .32 ,
Zähringerstratze 21 ,
Dnrlacherstraste 56 ,
Dnrlacher Allee 32 ,
Ecrwigstraßc 10 ,
Vnrgcrstrastc 6 ,

Gocthcstr . 23 , Körncrstr . 0 .
Rintheim , Hauptstraße .

Telephon 392 .

Einsiedelnbest empfohlen Däpon
das Gasthausz . UUI uil.

Freitag , den 9 . Juli crt . , nach¬
mittags 2 Uhr , versteigere ich im
Aufträge Lefsingstratze 33 , im Hof ,
gegen bar, nachstehende Fahrnisse:

1 pol . Kinderbettstelle , 1 maff .
eich. Büffet , 1 Mahagoni - Büffet ,3 Betten , 4 Nachttische , 1 Sofa ,3 Kommoden , 1 Waschkommode ,1 eis. Waschtisch , 2 Nähtische ,4 große Spiegel , ca . 100 schöne
Bildcr .Tafel » und Oelgemülde ,
1 Schreibtisch , 1 hochelegantes
Eßservice , Porzellan , Teller ,
Schüsseln , Platten , Gabel » mit

Elfenbeinheft , Vücherschäftc ,
Notenständer , 1 extra groß . Uüchen -
schrank , Nippsachcn , 1 Phonograph
mit 30 Musik -Piecen , Uhren ,2 große Ausziehtische , Lampen ,
Bogelständcr , 2 grüne Plüschseffel ,
3 große Sessel , Stühle , Tische ,1 Mcssing -Wagc , 1 Waschmange ,
1 extra großer Arbeitstisch , Vor -
hanggalcrien und Verschiedenes ,

I wozu Kaufliebhaber einladet
I Ar. Angst, Gerichtsoollmher a. N.
■ Die Gegenstände können vormittags
besichtigt werden .

i Schöner Schreibtisch ,
( Diplomat , billig zu verkaufen . Luisen¬

straße 24 , IV. r.

Aufforderung.
Die Zahlungspflichtigen werden hier¬

mit aufgefordert, das fällige Schulgeld
für die

ßißtre Mädchenschule mit Kym*
«astakaSteikung ,

für das HI . Tertial 1908/09 (Osternbis Herbst 1909) bis längstens16 . Juli 1909 anher zu entrichten .
Karlsruhe, den 8. Juli 1909.

Kaffe der Höheren Mädchenschule
mit Gymnasialabtcilnng .

Fecker .

o =

Tottesdieiistordmlng.
Freitag , den 9. Juli 1909 .

Ekd »rt»ftl Stirn Königliche» Kitzelt
de» Arißtzeejig» Friedrich II.

Katholische StadtpsarrriSt. Stefan.
6 Uhr hl. Messe .

6- / . Uhr hl . Meffe.
7 Uhr hl. Messe.
8 Uhr KindergotteLdienst .

9 ' / , Uhr FestgotteSbienst mit Tc Tenm.
Bernharduskirche.

7 Uhr Hochamt und Te Drum.
Liebsranenkirche .

9 Uhr Hochamt mit Te Deum.
St . BonifatiuSkirche.

6 Uhr hl. Messe.
7 Uhr KindergotteSdienst .
8 Uhr Amt mit Tr Deum.
St . Peter- und Paulskirche.

7 Uhr hl. Messe.
9 Uhr Festgottesdienstmit Te Deum,

St . Josefskirche
8 Uhr Amt mit Tr Deum.

Stadtktrche Ttirlach .
e Uhr hl . Messe.

9*/« Uhr Festgottesdienst mit Te Deum.

Höhenluftkurort I . Range»

Mittelpunkt der badischenSchwarzwald*
bahn . — Sommer- und Winterstation.
Saisonfrequenz 1908 : 15000 Personen

«™^ - ohne Passanten . — HervorragendeJsaturschönheiten. — Deutschlands grösste Wasserfälle, 163 Mtr. hoch . —
Industrie - und Gewerbehalle. — Hotels fUr alle Ansprüche. — Prospekt mit

Hotelpreisliste durch die Kurverwaltung.

Sanatorium
, Carolinum 6*Mergentheim , „dem deutschen

Karlsbad“
, im herrlichen Taubertal ,an der Linie Lauda-Würzburg ,- _ , _ modern eingerichteter Neubau mitschonen Gartenanlagen, Hauskapelle, Konvers.-Kaum , Liegehalle Ange¬nehmer Aufenthalt für Kurgäste und Erholungsbedürftige. Diätkuren .Arzt täglich im Hause. Verpflegung durch barmh. Schwestern Preiseemschl . Zimmer I . Kl. von 5 Slk . an , II . Kl. von 4 Mk . an für den Tag

Prospekte und nähere Auskunft durch die Verwaltung des Carolinum in
Bad Mergentheim .

ringe
D. E .-Patent

ohne Lötfuge , in
jeder Faqon , nach
Gewicht am billigsten

bei
B. Kamphues

Uhrmacher nnd Juwelier ,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 207 ,

Telephon 2458 .

CeAktlllS' JI»ZllETMW5;

mm -

/V\LSS1N6ü-^ KaüTSQ1ÜH
• STEMPEL *

SlEGEL - ' SCHIL & E.R
ARAVIRÜINSEN
Maller mrt * •

Handschuhe ,
Krawatten ,

Gürtel,
Schirme ,

anerkannt vorzügliche
Qualitäten,
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
Kaiserstrasse 112 .

Donnerstag , den 8. Jnli 1809 ,
abends 8 Uhr :

Das süße Mädel.
Operette in 3 Akten von

Alex Landesberg und Leo Stein .
Musik von Hch. Reinhardt.

Kuchen- «. Htmsmädchen
(sauber und zuverlässig ) für das Gene¬
sungsheim der Stadt Karlsruhe in Ba¬
den-Baden gesucht . Vorzustellen bei der
Verwaltung des städt . Kranken¬

hauses Karlsruhe .

Ei» nllfiiilldltiiiifs früulcin
aus besserer Familie , tüchtig im Haus¬
halt und in Gartenarbeit erfahren,
wünscht Stelle als

Haushälterin ,
am liebsten in katholischem Pfarrhansr .

Angebot « unter Nr . 472 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

Ein wenig gebrauchtes , gut er¬
haltene » Instrument , in jedes
Wirtslokal passend, billigst abzu¬
geben. Angebote unter Nr . 473
an die Geschäftsstelle dieses BlatteS.

Ordentlicher Jungk
wird für kleinere Beschäftigung auf
einige Stunden des Tages gesucht .

Lcssingstraße 44 , Laben .

\ irlag Jahn Henry Schwerin , Berlin .
Die „ Grosse Modenwelt “ mit bunter Fächervignette bietet ft»

vorzüglichen Genrebildern eine in der Tat erstaunliche Anzahl der reizvollsten
Damen- und Kindcrtoiletten, und waS die Hauptsache ist , niit Hilfe der jeder
Nummer beiliegenden Schnittmuster kann auch die Anfängerin sich alles leicht
und billig selbst Herstellen. Außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach eine
gesandtem Körpermaß zu den minimalen Selbstkosten — b0 Pfg . für Schnitte
für Erwachsene , 35 Pfg . für solche für Kinder . Eine vornehm geleitete , illustriert¬
belletristische Beilage sorgt für Unterhaltung und Belehrung. Die „ « rosse
Modenwelt " mit bunter Fächervignelte kostet nur 1 Mir . vierteljährlich .

Hervorragend an Reichhaltigkeit , Vielseitigkett und Billigkeit ist das be¬
kannte Univeisalblatt „ Mode nnd Hans 1*, baS baS Menschenmöglichste an
reizenden Neuheiten auf allen Gebieten der Mode und Hauswirtschaft bringt.
Auch für Unterhaltung ist in reichem Maße gesorgt. Ganz speziell machen wir
auf den jeder Nummer beiliegenden mustergültigen Schnittbogen aufmerksam,
außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach eingesandlem Körpermaß — keine
sogenannten Normalschnittc — gegen Vergütung der eigenen Selbstkosten von 50 Pf .
pro Schnitt. „ Mode nnd Hans 4 kostet trotz seines reichen Inhalts pro
Quartal blos Mir . 1 .— ; mit achtseitigcr Roinanbeilage »Aus besten Federn*
und Moden -KoloritS Mk. 1 .25.

Reizende Kindermoden bietet die Monatschrift „ Hinder¬
garderobe 44. Mit Hilfe der beigclegten Schnittmuster wirb hier selbst der
unerfahrensten und ungeübtesten Mutter genaue Anleitung zur Selbstbekleidnng
ihrer Kinder gegeben. Aber auch den Kindern wirb Anleitung gegeben, wie fie
au8 scheinbar nutzlosen Abfällen des Haushalts ganz reizende Spielsachen sich
selbst anfertigen können. „ Mindergarderobe 44, mit den Beilagen „Für
die Jugend " und „Im Reiche der Kinder " — Abonnement 6 « Ffg . pro Quartal .Die „ Illustrirte 'Wüsche -Zeitang 44 kostet ebenfalls 60 l *fg .
pro Quartal und bringt reizende Vorlagen sämtlicher Wäschesachcn, auch von
Herren- nnd Kinderwäsche.

Sämtliche vier Schloten sind von allen Buchhandlungen
und Postanstalten zu beruhen . GratiS - Probcnummern dur<
«rstcrc und den Verlag Jobs Henry Schwerin , Berlin W . L4

Invaliden Geld -Lose (Wims 4. Scptcmlifr).
(Preis Mk. 1 .—) Porto und Liste 20 Pfg ., empfiehlt

die Geschäftsstelledes „Sadischer Beobachter
", Karlsruhe , Adterjtraßr 42.
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